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Die Zollerträge im 


Der neueſte Band der Reichsſtatiſtik, in welchem 
die vollſtändigen Ueberſichten über Deutſchlands 
Ein- und Ausfuhr im Zahre 1889 veröffentlicht 
werden, enthält auch eine Zuſammenſtellung über 
die Zollerträge der zollpflichtigen Artikel im 
Kalenderjahre 1889, welche manchen beachtens⸗ 
werthen Aufſchluß über die finanzielle Bedeutung 
der deutſchen Zollſätze giebt. Der Geſammtertrag 
der Zölle iſt für das Jahr 1889 auf 360,3 Mill. 
Mark gegen 290,2 Mill. Mk. im Vorjahre be- 
rechnet, ſo daß ſich eine Steigerung um 70,1 Mill. 
Mark ergeben hat. Der Haupttheil dieſer Steige⸗ 
rung entfällt auf die Getreidezölle, welche in Folge 
der durch die ungünſtige Ernte veranlaßten 
ſtarkzen Mehrzufuhr vom Auslande 101 Mill. Mk. 
gegen 58,7 Mill. Mk. in 1888, alſo allein einen 
Mehrertrag von 42,3 Mill. Mk. geliefert haben. 
Nach der Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Amtes 
find als die finanziellen Hauptartikel des deutſchen 
Zolltarifs, d. h. als diejenigen, welche mehr als 
ein Procent des Geſammtertrages gebracht haben, 
die nachſtehenden Waarenklaſſen aufzuführen: 
In Procenten 


Jollerttag des Geſammt⸗ 

in Mill. Mk. ertrages. 
Getreide, Sämereien, Ma, 101,0 28,05 
Kaffee 45,3 12,59 
e en en 42,4 11,77 
Tabak und Tabakfabrihate . 40,5 11,24 
Dein SOHLE Ä 18,8 5,22 
Holz und Holzwaaren » a 15,9 4,41 
Eimer re 6;7 1,87 
Gifen und Eiſenwaaren . 6,4 1,79 
PUT RE RE RE 5,4 1,51 
Baumwollengarn eo a 5,3 147 
Branntwein a nein ae 4,4 1,23 
Geſalzene Heringe 6 


5 3; 1,00 
Dieſe dreizehn wichtigſten Waarenklaſſen haben 
demnach zuſammen 295,7 Mill. Mk. oder 82,15 
Procent des Geſammtertrages aus den Zöllen 
aufgebracht; auf alle übrigen Artikel kommen 
oder 17,85 Procent des 


nur 64,6 Mill. Mk. 
Geſammtertrages. 


5 


lichen Berbrauchsgegen noch Petroleum an- 
zureihen iſt. Unter den Roh- und Silfsftoffen 
befinden ſich die wichtigſten Materialien für 
Induſtrie und Landwirthſchaft, Kolz und Eiſen, 
ferner Baumwollgarne, die nahezu in allen 
Zweigen der hochentwickelten deuiſchen Webe⸗ 
und Wirkinduſtrie verwendet werden. Andere 
Roh- und Hilfsſtoffe find auch in der erſten Gruppe 
enthalten, wie Gerſte und Malz, Oelſaaten, Mineral- 
öle. Die beiden Gruppen, me e und 
Roh- und ailfeftefie, zuſammen haben 186,7 Mill. 
Mk. oder 51,87 Proc. des Geſammtertrages auf- 
gebracht. Mehr als die Hälfte des gejammien 
Ertrages des deutſchen Zolltarifs haben aljo 
die aufgeführten, für die Ernährung des deut- 
ſchen Volkes und für den gewerblichen und 
lanhwirthſchaftlichen Betrieb unentbehrlichen 
Artikel zu tragen, d. h. Erzeugniſſe, welche eine 
den allgemeinen Intereſſen der Bevölkerung und 


15 Machdruck verboten.) 
Das Räthſel einer Nacht. 
Roman von Emil Peſchkau. 
5 (Schluß.) 

„Armes Kind!“ ſagte ich, „wie gut du biſt! 
Und was iſt heute vorgefallen — daß du dich 
nun doch zum Sprechen entſchloſſeſt?“ 

„Ich las die Zeitung, und da las ich auch 
die Nachricht, daß der wahre Name Gerhard 
Prantners erforſcht ſei, daß er Ludwig Erich 
v. Eyſſen heiße — 5 

Eine mächtige Erregung kam plötzlich über 
mich und ich hing geſpannt an ihren Augen. 

„Ludwig Erich v. Eyſſen“, ſtammelte ich, „und 
der Name in dem Teſtament — ?“ 

en erinnere mich genau, daß es „v. Enijen” 

Wie ein Blitz ſchoß es durch meine Seele, 
Nacht war erhellt. ; R 95 8 

„Kind“, ſagte ich, „nun dürfen wir keinen 
Augenblick zögern. Vielleicht hängt das Leben 
. eines Menſchen daran! und wir können ihn 
nicht bloß befreien, wir machen ihn glücklich, un⸗ 
ſäglich glücklich. Nun durchſchaue ich alles — 
wie muß das in ſein Herz fallen — ein neues 
Leben ſchenken wir ihm! Gleich müſſen wir hin 
— aber du haft keinen Hut — keinen Mantel“ 

Ihre Augen ſtrahlten wie im Sieber. 

„ach gehe wie ich bin — nur ſchnell, wenn wir 
ihn retten können!“ 

„Du haſt recht — nur ein paar Schritte, dann 
haben wir ja einen Wagen — und dann wickle 
ich dich warm in meinen ueberrock — ſüßes 
Paulinchen, nur noch ſchnell einen Kuß! So — 
und wenn fie mich morgen wegen Entführung 
verhaften laſſen, dann haben wir einen Staats- 
anwalt als Zeugen für uns.“ 

Sie neſtelte ſich das Haar raſch in die Höhe und 
wand ſich mein ſchwarzſeidenes Halstuch um den 
Kopf. Dann hing ſie ſich an meinen Arm und 
wir eilten hinaus. 

„Warum ſie nur ſo ruhig bleiben, da oben?“ 
fragte ſie, als wir die Parterreſtufen hinab- 
ſprangen. ; 
„Sie erwarten natürlich meinen Beſuch. Aber 
ich laſſe ſie noch ein Weilchen warten. Deine 
Jofefa ſoll zur Strafe noch ein bischen Schrech 
und Angſt ausſtehen. Komm auf das andere 
Trottoir — damit man uns ſehen kann — fo — ! 


16) 


e 


der Gewerbthätigkeit dienende Zollpolitik über⸗ 
haupt von Abgaben freilaſſen ſollte. Die Steuer ⸗ 
laſt, welche in der durch die Zölle bewirkten Ber- 
theuerung der gleichartigen inländiſchen Erzeug- 
niſſe liegt, iſt hierbei garnicht in Anſchlag gebracht. 

Die Zinanzartikel ſtehen, obwohl ihr Ertrag 
ebenfalls anſehnlich iſt, doch in ihrer finanziellen 
Bedeutung weit hinter den beiden erſten Gruppen 
zurück. Kaffee, Tabak, Wein und Branntwein 
haben zuſammen 109 Mill. Mk. oder 30,28 Proc. 
des Geſammtertrages geliefert. das geſammte 
Steueraufkommen von dieſen Artikeln iſt aller ⸗ 
dings viel beträchtlicher, da neben den Zöllen die 
inländiſche Steuer bei Tabak und Branntwein zu 
berückſichtigen iſt. 

Den oben zuſammengefaßten Hauptartikeln des 
Zolltarifs, welche mindeſtens 1 Proc. des Geſammt⸗ 
ertrages eingebracht haben, ſchließen ſich die 
Artikel an, welche ½ bis 1 Proc. des Ertrages 
geliefert haben. Hierher gehören in der Reihen ⸗ 
folge ihrer finanziellen Bedeutung Gewürze, Reis, 
Seidenwaaren, Südfrüchte, Sleiſch, Oele, Salz, 
Wollenwaaren, Leder und Lederwaaren, Wollen- 


ammtertrages abwirft, Dan zuſammen nur 
7,7 Mill. Mk., oder 76 


A 


...... 
und wenn ſie nun nicht an eine Entführung 
glauben, dann haben ſie nie einen Roman geleſen. 
i wie glücklich haft du mich 
gemacht.“ f nie 

Eine Minute ſpäter hatten wir den benachbarten 
Droſchkenſtandplatz erreicht und ich hob Pauline 
in den nächſten Wagen. „Teinfallſtraße Nr. 17“ 
ſagte ich und fort ging es wie auf einem Blitz⸗ 
ſtrahl — wir fahren ja in einem Wiener Fiaker. 


XII. 
Dr. Lofer war zu Haufe und — ich muß es zu 


ſeiner Ehre ſagen — auch er war freudig bewegt 
über die Wendung, welche der dunkle Fall zu 


nehmen ſchien. Eine zweifellos glänzende Ver⸗ 


theidigungsrede löſte ſich vor ſeinen Augen in 
Rauch auf, aber er war doch herzensvergnügt über 
die Nachricht, ſein rothes blondbärtiges Geſicht 


ſtrahlte förmlich und ſeine Augen leuchteten hell 


hinter der goldenen Brille hervor. 


Ohne Zögern folgte er mir in den Wagen und 


raſch ging es wieder zurück nach der Joſefſtadt. 
Ich ſtellte Pauline vor, dann theilte ich ihm noch 
die nöthigen Einzelheiten mit, und als wir mit 
unſerer Auseinanderſetzung zu Ende waren, hielt 
auch der Wagen bereits vor dem Landesgerichts⸗ 
gebäude. . 

Der Staatsanwaltsſubſtitut, Jerr v. Kolakowski, 
war noch ein junger Mann, der ſeine raſche 
Carriere wohl zumeiſt ſeinen einflußreichen 


Familienverbindungen zu danken hatte — denn 


Geiſt und Kenntniſſe allein befördern nicht ſo 
raſch in der Welt. daß Herr v. Kolakowski 


Geiſt beſitzt. hat er inzwiſchen genügend bewieſen 


— daß es ihm auch an Gemüth nicht mangelt, 
zeigte ſein Benehmen, als wir ihn von dem Zweck 


unterrichtet hatten. Er war Feuer und Flamme |! 


für den Gegenſtand ſeiner Anklage geworden und 
ſchickte ſofort nach dem Inquiſitenſpital, damit 
man Frau v. Eyſſen, die eben am Lager ihres 
Sohnes weilte, dort zurückhielt. : 

Dann ließ er ſich noch ausführlich alles be- 
richten, was wir beizubringen hatten, und ein paar 
Minuten ſpäter waren wir bereits auf dem Wege 
nach dem Krankenzimmer. a 


Es iſt ſonſt ein trauriger Gang durch dieſe 


düſteren Räume, aber diesmal kamen einmal 
vier recht vergnügte Menſchen daher. Noch war 


uns nicht alles klar, aber niemand zweifelte 
mehr an der Schuldloſigkeit des armen Menſchen.! 


weis auf die im 


Deulſchland. 
Gegen das frondirende Kleeblatt. 


Dem Vorſtoße der „Kölniſchen Zeitung“ und 
der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ gegen die 
| hat ſich nun auch die 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ in Elberfeld an- 
geſchloſſen. Auch dieſes Blatt iſt nationalliberal. 
Aber etwas anderes ſcheinen dieſe frondirenden 
Kuslaſſungen nicht zu erreichen, als einen Keil 


„neue Kera“ Caprivis 


zwiſchen die Cartellparteien und die National- 
liberalen ſelbſt hineinzutreiben. Wir haben ſchon 


den energiſchen Küffel verzeichnet, den die „National- 


Zeitung“ der „Münchener Allgem. Ztg.“ dieſer⸗ 
halb ertheilt hat. Jetzt tritt nun auch die frei⸗ 


conſervative „Poſt“ in die Schranken, um die 


„Münchnerin“ wegen ihrer Bemerkung, daß „mit 
dem Rücktritt Bismarcks die Geſchiche Deutſch⸗ 
lands der ſicheren Führung entbehrten, ſo daß 


gut geſinnte Patrioten der Zukunft mit ſchwerer 
Beſorgniß entgegenſehen“, gewaltig abzukanzeln. 


Die „Poſt“ ſchreibt dabei u. a:: 
Unverantwortlich, im höchſten Grade unpatriotiſch 
und beſchämend kleinmüthig erſcheint es uns, das 
Wohl Deutſchlands einzig davon abhängig machen zu 
wollen, daß Fürſt Bismarck die Zügel der Regierung 
halte. Deutſchland muß auch ohne den Fürſten Bismarck 
in ſeiner Macht und Größe weiter beſtehen können, 


und wir hoffen, daß es mit Gottes Hilfe auch unter der 


Regierung, welche ſich der ſchwierigen Aufgabe unter- 
zogen hat, die Nachfolgerſchaft Bismarcks anzutreten, 
groß und mächtig weiter beſtehen wird. a 

Des weiteren nennt die „Poſt“ das Verfahren 


der „Münch. Allg. Ztg.“ demoraliſirend und ver⸗ 


giftend, das in Norddeutſchland die ſchärfſte Ber- 
urtheilung erfahre. — Ganz recht; die „Poſt“ 
überſieht aber dabei, daß fie ſich zur Rolle des 
4 Cenjors hierbei eigentlich nicht ganz gut eignet, 
wenn anders fie ihre Vergangenheit nicht ver- 
geſſen hat. Denn: früher, als Jürſt Bismarchk noch 
im Amte war, gehörte ſie ſelbſt zu den lauteſten 


Kusruferinnen des Dogmas, daß von Bismarck 


Deutſchlands Wohl abhinge. Immerhin freuen 
wir uns 


ihrer Bekehrung zu den Anſichten 
ihrer Gegner von links. 


Dertragsfreundliche Handelspolitik Deſterreich⸗ 


Ungarns. 
Wie in früheren Jahren ſpricht ſich die 


Handels- und Gewerbekammer zu Wien auch in 


en neueſten Jahresbericht nachdrücklich für 
e vertragsfreundliche Kandelspolitik der öſter⸗ 


hiſch-üngar Hel 


verträge und die demnach nöthig werdenden Ver⸗ 
tragsverhandlungen wird in dem Berichte darüber 
bemerkt: . 5 

„Ein beſtimmtes Programm für die Epoche der 
Bertragsverhandlungen kann bei der Unklarheit 
und Verworrenheit der Verhältniſſe und der 


Vielſeitigkeit und Complicirtheit der Beziehungen 


wohl nicht aufgeſtellt werden. Doch wünſcht man 
in berufenen Kreiſen ausnahmslos, daß es als 
ein oberſtes Ziel der zu treffenden Vereinbarungen 
angeſehen werde, der hochentwickelten Induſtrie 
der Monarchie den derzeit vielfach verſchloſſenen 
Weltmarkt wieder zugänglicher zu machen. Was 
das deutſche Reich insbeſondere betrifft, ſo ließe 
die Intereſſengemeinſchaft ſeiner äußeren Politik 
mit jener Heſterreich-Ungarns die zollpolitiſche 
Vereinigung beider Staaten wohl wünſchens⸗ 
werth erſcheinen, und fie wäre, wenn unter an- 


Und der Staatsanwalt ſelbſt hatte den Plan ent- 
worfen, wie ſie möglicher Weiſe zu beweiſen war. 
Als wir eintraten, ſaßen Ottilie und die alte 
Dame vor der dürftigen Lagerſtätte, auf welcher 
der Kranke ruhte. Ein leidender Chriſtus blickte 
von der düſteren grauen Mauer auf ihn herab. 
Er war ſehr blaß und lag müde ausgeſtreckt 
im Bette. Seine Sand ruhte in der der Mutter 
und ſeine Augen blickten zärtlich zu ihr auf. 

Unſer Erſcheinen verurſachte ihm keine ſonder⸗ 
liche Bewegung. Nur als der Staatsanwalt theil- 
nahmsvoll fragte, ob es ihm beſſer gehe, ſah er 
ihn mit einem ſchwachen Ausdruck von Verwun⸗ 
derung an. 

Herr v. Kolakowski wechſelte ein paar Worte 
mit ſeinem Schreiber und dann wandte er ſich 
an Frau v. Eyſſen. 

„Sie werden gewiß das Bild Ihres Herrn Ge- 
mahls im Gedächtniß haben“, ſagte er. „Sein 
Sohn fieht ihm wohl ähnlich?“ 

Die Greiſin ſah erſt verwundert auf, dann ant⸗ 
wortete ſie raſch: 8 

„Ja. Er gleicht ihm ganz. Mein Mann war 
etwas größer und ſtärker, aber das Geſicht iſt 
daſſelbe, auch der Bart.“ 5 

„Das iſt merkwürdig. Sie täuſchen ſich nicht?“ 

„Nein. Ich finde auch nichts merkwürdiges 
daran, wenn der Sohn ſeinem Vater ähnlich ſieht.“ 

„Beſitzen Sie kein Bild Ihres Herrn Gemahls?“ 

„Doch — ein Medaillon — hier iſt es.“ 

Geſpannt ſahen wir alle nach dem kleinen ver⸗ 
blaßten Bilde — die alte Dame hatte Recht — 
Vater und Sohn glichen ſich vollſtändig. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte der Staatsanwalt, 
„die Sache iſt nun nicht mehr zweifelhaft, ich 
kann die erhobene Anklage nicht länger vertreten. 
Angeklagter, Sie ſind frei, und wenn Sie wieder 
geſund ſind, können Sie gehen, wohin Sie wollen.“ 

Gerhard — ich nenne ihn ſo, denn wir haben 
ihn nie mehr anders genannt — nahm die Hand 
Ottiliens und die ſeiner Mutter, und dann ſagte 
er leiſe mit einem wehmüthigen Lächeln: 

„Nun werde ich leichter ſterben. ... Aber darf 
ich nicht auch erfahren, warum ich nun frei bin? 
Ich wußte nicht, warum ich verhaftet wurde — 
vielleicht kann ich das begreifen —“ e 

„Sie wären ja nicht verurtheilt worden, Kerr 
v. Eyſſen“, erwiderte der Vertheidiger lächelnd. 
„Haben Sie denn ſo wenig Zutrauen zu mir? 
Man darf auch dem Staatsanwalt nicht alles 


en Monarchie aus. Unter Kin- ein 
Jahre 1892 ablaufenden Kandel N 


nehmbaren Bedingungen erreichbar, daher gewiß 
anzuſtreben. Doch ſtehen der Realiſirung dieſes 
Wunſches, wie bekannt, beträchtliche Finderniſſe 
in der Verſchiedenheit der Valutaverhältniſſe, dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Zriedensvertrage ꝛc. im Wege. 
Für den Fall ſonach, daß ein eigentlicher Fandels⸗ 
vertrag mit Deutſchland nicht zu Stande kommen 
ſollte, muß es für beide Theile als angemeſſen 
bezeichnet werden, durch Abſchluß eines Bere 
trages mit Conventionaltarif doch mindeſtens 
friedliche handelspolitiſche Wechſelbeziehungen 
zwiſchen den verbündeten Reichen herzuſtellen. Die 
Monarchie ihrerſeits hat ihrer veriragsfreund- 
lichen Geſinnung durch die mit Italien und der 
Schweiz abgeſchloſſenen Tarifpacte in jüngfter 
Zeit noch Ausdruck gegeben. Sie wird demnach 
auch den Abſchluß von derlei Verträgen nicht von 
ſich weiſen, wenn derſelbe auf Grund wechſelſeitig 
ſich ausgleichender Begünſtigungen und Zuge⸗ 
ſtändniſſe erfolgen kann und das legitime Schutz⸗ 
bedürfniß der einheimiſchen Production dabei 
keine Beeinträchtigung erfährt. Sie wird aber 
auch im Gegenfalle den praktiſchen Thatſachen 
Rechnung zu tragen und ihre wirthſchaftlichen 
Intereſſen mit Nachdruck und Entſchiedenheit zu 
vertreten und zu vertheidigen wiſſen. Die Ge⸗ 
ſchäftswelt darf der bevorſtehenden Verhandlungs- 
Aera mit Beruhigung enigegenbliken, denn fie 
weiß das hochwichtige Amt der Intereſſenwahr⸗ 
nehmung derzeit der beſten Obhut anvertraut. 
Die Kammer ihrerſeits wird zu dſeſer weittragen⸗ 
den Frage, ehe ſie in ihr entſcheidendes Stadium 
tritt, jedenfalls Stellung nehmen, die bis dahin 
laufende Friſt aber zur Sammlung des erforder- 
lichen ſtatiſtiſchen Materials und zu Erhebungen 
benützen, um rechtzeitig und gehörig vorbereitet 
ihre wohlerwogenen Anträge und Vorſchläge den 
hohen Miniſterlum zu unterbreiten.“ 


* Berlin, 21. Auguſt. Ueber die Zort- 
ſchritte, die der Bau der Grabſtätte Kaiſer 
Friedrichs an der Friedenskirche in Potsdam 
macht, erfährt der „Reichsbote“, daß der innere 
Ausbau jetzt feiner Vollendung entgegeneilt. 
Die Moſaikarbeiten in der kleinen Apſis ſind 
bereits fertig geſtellt und die Moſaiken in der 
Kuppel werden in wenig Wochen eingelegt fein. 
Augenblicklich iſt man damit beſchäftigt, den Fuß 
boden mit Marmorplatten und Stufen zu belegen 
und den Fenfteröffnungen die bunten Glasfenſter 

igen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel. 
weihung dieſer ſchönen Grabstätte am 


2 


a 2 2 f 4 
18. Oktober ſtattfinden wird. 


* [Die beabſichtigte Steuerreform] in Preußen 
ſoll ſich, wie die „Hamburger Nachrichten“ melden, 
nicht auf die Einkommenſteuer beſchränken, 
ſondern auch insbeſondere eine gründliche Um⸗ 
geſtaltung der Gewerbeſteuer enthalten. 

* [Der bereits formulirte Entwurf der Cand⸗ 
gemeindeordnung] umfaßt 140 Paragraphen; 
er iſt von einer ausführlichen Denkſchrift und 
zahlreichen zumeiſt ſtatiſtiſchen Anlagen begleitet. 
An dem Entwurf iſt, wie verſchiedene Blätter 


melden, faſt von dem Tage an gearbeitet worden, 


an welchem Herr Lerrfurth das Miniſterium 
übernahm. Selbſtverſtändlich ſei das Tempo der 
Krbeit ſeit dem Rücktritt des Fürften Bismarck 
ein beſchleunigteres geworden. der Entwurf 
wird ebenſo wie der Entwurf des Volksſchul⸗ 
geſetzes und der Entwurf einer Reform der 


glauben. Aber nun ſeien Sie froh und denken Sie 
nicht ans Sterben. Das Räthſel jener Nacht iſt 
gelöſt — Sie haben keinen Theil daran. Im 
Nachlaß des Herrn Wolfert hat ſich ein Teftament 
gefunden, das der alte Kerr wahrſcheinlich in 
einer ſchwachen Stunde, gequält von ſeinem auf⸗ 
geregten Gewiſſen und dem Perdruß über ein 
verfehltes Leben und Streben verfaßte. Er hat 
feinen ganzen Beſitz Ihnen, Herr v. Enfien, ver- 
macht, ich bemerke jedoch gleich, daß das Teſta⸗ 
ment möglicherweiſe ungiltig iſt und von den 
Blutsverwandten des Verſtorbenen ſicher ange- 
fochten werden wird.“ 

Gerhard lächelte ungläubig. 

1 fragte er. „Ich kannte ihn doch gar 
n ne 

„Aber er kannte Ihren Vater und er war 
das Unglück ihres Vaters. Als Sie ihm in jener 
Nacht ſo plötzlich entgegentraten, mußten Sie ihm 
wie ein Geſpenſt erſcheinen, wie das Geſpenſt des 
armen Menſchen, den er ſchändlich ins Verderben 
geſtürzt hatte. Vor dieſem fürchterlichen Geſpenſt, 
das ihm auf ſeinem Sündenwege plötzlich drohend 
entgegenkam, muß er im Innerſten erſchrocken 
fein, vor dieſem entſetzlichen Schrecken mußte er 
wie vor dem erhobenen Beil eines Mörders 
faſſungslos zurückweichen, er konnte nicht mehr 
an die Treppe denken und ſtürzte hinab — es 
iſt ein grauſiger Tod, aber ich kann kein Mitleid 
mit dem Elenden haben. Auch jene Gemifjens- 
mahnung ſcheint ja raſch wieder verflogen zu 
ſein, ſonſt hätte er ſich doch um das Schickſal der 
Angehörigen ſeines Opfers bekümmern können, 
ſtatt das wahrſcheinlich unfertige Teſtament in 
einem geheimen Fache jeines Tiſches zu vergraben. 
Er war ein elender, erbärmlicher Menſch und 
verdiente dieſen Tod.“ 

Gerhard hatte ſich halb erhoben, ſeine Augen 
hingen geſpannt an dem Vertheidiger. Frau 
v. Eyſſens Kopf war auf die Schulter Ottiliens 
geſunken, ſie ſchluchzte heftig. 

„Ihr Vater, Herr v. Eyſſen“, fuhr der Ver- 
theidiger fort, war arm. Er hatte ein armes 
Mädchen geheirathet und war nun doppelt arm. 
Aber er war und blieb ehrlich. Nicht der Secretär 
des Herrn v. Hagenau war der dieb, ſondern 
Wolfert, der eigene Nefje des Betroffenen. Herr 
v. Eyſſen ſtand wegen des an ſeinem Dienſtherrn 
begangenen Diebſtahls vor Gericht und Wolfert, 
der in ſeiner Angſt den Verdacht auf ihn gelenkt 


directen Steuern dem Landiage unmittelbar nach 
Beginn der nächſten Geflion zugehen. Die Land- 
gemeindeordnung ſoll eine erhebliche Berringerung 
der Zahl der ſeldſtändigen Gutsbezirke in Bor- 
ſchlag bringen. — Minifter Herrfurth hat nach 
Jertigſtellung der Landgemeindeordnung nun- 
mehr ſeinen Urlaub angetreten. 

L. IInſtructionscurſe.] An den Inftructions- 
curſen für Geiſtliche und Verwaltungsbeamte auf 
dem Gebiete der inneren Miſſion, welche bereits 
in diefem Monat wieder beginnen ſollen, werden 
diesmal auch Verwaltungsbeamte aus anderen 
deutſchen Staaten (genannt werden Braun- 
ſchweig, Sachſen-Altenburg, Schwarzburg) theil- 
nehmen. Auf dem Programm des in Hannover 
abzuhaltenden Curſus figuriren u. a. Belehrungen 
über Brüderhäufer und Kindergottesdienſt. 

* [In ſocialdemokraliſchen Kreiſen] wird zur 
Zeit wieder eifrig für den Austritt aus der 
Landeskirche bezw. dafür agitirt, daß ſich die 
Parteimitglieder als confeſſionslos bezeichnen. 
Wie Augenzeugen berichten, ſoll der Andrang 
zum Amtsgericht in der Neuen Friedrichsſtraße 
zur Aufnahme der geſetzlichen Austrittserklärungen 
ſegr ſtark ſein. 

[Die Grundzüge des Volksſchulgeſetzes.] 
Der in ſeinen Grundzügen dem Staatsminiſterium 
vorliegende Entwurf eines Geſetzes über die 
Unterhaltung der Volksſchulen und die Dienſt⸗ 
bezüge der Lehrer ſtellt ſich vornehmlich die Durch⸗ 
führung der in den Artikeln 24 Abf. 3 und 25 
Abſatz 1 und 2 der Verfaſſung niedergelegten 
Grundſätze zur Aufgabe. Die planmäßige Rege⸗ 
lung der finanziellen Mitwirkung des Staates an 
der Unterhaltung der Volksſchule bildet in Der⸗ 
bindung mit der Organiſation der Leiſtungen 
der Gemeinden, insbeſondere dann, wenn deren 
mehrere zur Unterhaltung einer Schule beitragen, 
eine der wichtigſten Aufgaben der geplanten 
Geſetzgebung. Der verfaſſungsmäßigen Unter⸗ 
haltungspflicht der Gemeinde, bezw. ſofern 
mehrere Gemeinden einem Schulſyſteme ange- 
hören, der Gemeinden entſpricht der im § 24, Ab- 
ſatz 3, 1. Satz niedergelegte Grundſatz, daß den 
Gemeinden die Leitung der äußeren Angelegen- 
heiten und die Mitwirkung bei der Ausübung 
des dem Staate zuſtehenden Rechtes auf Ernen- 
nung der Lehrer zuſteht. Letztere iſt als eine Art 
Präfentationsrecht gedacht. Die Organiſation für 
die Ausübung dieſer Rechte ſeitens der Gemeinden, 
insbeſondere auch derjenigen Organe (Schulvor⸗ 

and u. ſ. w.), deren Thätigkeit ſich auf die 
nneren und äußeren Angelegenheiten der Schule 
zugleich bezieht, bildet daher einen weiteren wich⸗ 
tigen Abſchnitt der geplanten Geſetzgebung. Die 
dritte Hauptaufgabe der in Ausſicht ſtehenden 
Geſetzgebung iſt die Verwirklichung der Zuſage 
des Art. 25, Abſ. 2, wonach den Volksſchullehrern 
ein feſtes, den Lokalverhältniſſen angemeſſenes 
Einkommen gewährleiſtet wird. 2255 
Breslau, 19. Auguſt. In einer am Montag 
ſtattgehabten ſocialdemokratiſchen Verſammlung 
trat Kerr Kunert für den neuen Organiſations⸗ 
entwurf und die angegriffene Zraction ein. Den 
Herren Bebel und Liebknecht wurde ein Ver- 


trauensvotum ertheilt. Die Verſammlung verfiel | 


schließlich in Folge von Angriffen auf das Miniſte⸗ 
rium und den Fürften Bismarck der Auflöſung. 
DOeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Auguſt. der Kaiſer Wilhelm hat 
dem hieſigen Bürgermeiſter in einem aus Narwa 


datirten Telegramme den beſten Dank für den 
von den Theilnehmern am Gängerfeft über 


mittelten Huldigungsgruß ausgeſprochen. (W. T.) 
ea 15 England. 95 
London, 20. Auguſt. Das Departement für die 
Gemeindeverwaltung theilt mit, daß fbei einem 
Matroſen, welcher ſich gegenwärtig im Poplar- 
Loſpital an der Themſe befindet, und von dem 
es hieß, daß er an der Cholera erkrankt ſei, ſich 
lediglich Symptome der cholera nostras ge- 
zeigt hätten, wie ſie alljährlich in dieſer Jahreszeit 
in London vorkommen. Der Erkrankte befinde 


ſich auf dem Wege der Beſſerung und man dürfe 


auf ſeine Wiederherſtellung rechnen. 

London, 19. Auguſt. Die ſoeben erſchienene 
Augufi-Rummer des „Vereinsboten“, Organ des 
Dereins deutſcher Lehrerinnen in England, 
berichtet, daß der Prinzregent von Baiern der 
Bereinskaffe 200 Mk. und der Großherzog von 


hatte, ſchwieg. Kerr v. Eyſſen wurde zu einer 
ſchweren Kerhkerſtrafe verurtheilt und er machte 


im Gefängniß feinem: Leben ein Ende. Wolfert 


hat geſchwiegen und feinen liederlichen Lebens- 
wandel fortgeſetzt, bis er ein müder, menſchen⸗ 
feindlicher Sonderling wurde, der ängſtlich über 
den Reiten feines Beſitzes wachte. Ich kann feinen 
Tod nicht beklagen, er verdient ihn. Der Ehren⸗ 
mann freilich, 
nicht mehr zu erwecken, aber Sie, Herr v. Eyſſen, 
ind wenigſtens von jedem Verdacht gereinigt. 
Jreuen Sie ſich — faſſen Sie neuen Muth — 
beginnen Sie ein neues Leben!“ 

Der gute Dr. Loſer mußte doch wenigſtens einen 
kleinen Erſatz für das verſcherzte Plaidoyer haben 
— es war wirklich ſchwer für ihn, der Berſuchung 
zu widerſtehen. Indeß verzichtete der Staats- 
anwalt diesmal auf jede Replik, und was der 
Doctor geſagt, war ja erfreulicher Weiſe ebenſo 
ſchön als wahr geweſen. 

Und er hatte auch diesmal Erfolg, wenn es ſich 
auch nicht mehr um ein Urtheil kandeln konnte. 
Wir alle waren bewegt und am mächtigſten hatte 
er ſichtlich auf den Kranken eingewirkt. 

Gerhard hatte ſich erhoben, ſein Geſicht war 
lebhaft geröthet, jeine Augen ſtrahlten. Er reichte 
205 Anwalt die Hand und ſagte in freudigem 

one: 

„Ja, Herr Doctor, ich werde leben, ich werde 
jetzt erſt leben! Mein armer Vater — ich habe 
wieder einen Vater!“ 

Eine Weile ich er fo wie verklärt nach auf- 
wärts, den Schimmer einer unendlichen Freude 
im Antlitz. 

Mein Pater — mein Vater!“ ſtammelte er 
leiſe mit zitternder Stimme. 

Und dann ſchlug er die Kände vors Geſicht 
und brach weinend zuſammen. die Frauen 
ſchluchten heftig, auch mir ſtanden die Thränen 
in den Kugen. Der graue Raum ſchien ſich mit 
Sonnenglanz zu füllen und das Bild des Erlöfers 
lächelte — nie werde ich dieſen Augenblick ver ⸗ 
geſſen, der mir die tiefſten Schachte menſchlichen 
Leides und menſchlicher Glückſeligkeit erſchloß. 
Und nie wird dieſer Tag aus meinem Gedächtniß 
ſchwinden, der das dunkle Räthfel der ver- 
hängnißvollen Nacht löſte und jo viele Menſchen 
im Glück vereinte. durch Nacht zum Licht — ſo 
könnte füglich auch der Roman unſeres Lebens 
heißen. Denn nunmehr wurde es Licht und 
geine Wolke war ſeitdem im Stande, es ernſtlich 


die Arbeiter milde Saiten aufzögen, 


den er in die Grube brachte, iſt 


In der am 26. Juli abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung ift der Beitritt des Vereins zu dem 
„Allgemeinen deutſchen Lehrerinnenverein“, der 
zu Pfingſten d. J. in Friedrichsroda begründet 
wurde, beſchloſſen. Am 14. Juli beehrte die 
Kaiſerin Friedrich das Daheim mit ihrem Beſuch, 
worüber der „Dereinsbote“ einen längeren Be- 
richt enthält. Der Verein hat dem Kaiſer Wilhelm 
während ſeines jüngiten Beſuches in England 
wieberum eine Begrüßungsadreſſe überreichen 
laſſen. Die Damen Erl. Auguſte Schmidt (Leipzig), 
Irl. Helene Lange (Berlin) und Frl, Bertha von 
der Lage (Berlin) find zu Ehrenmitgliedern des 
Vereins ernannt und es iſt ihnen in Anerkennung 
ihrer großen Berdienfte um die Sache der deut⸗ 
ſchen Lehrerinnen die filberne Vereinsmedaille 
zuerkannt. 
Spanien. 

Madrid, 20. Kuguſt. Nach Meldungen aus 
Tanger von heute hat der Sultan, welcher ſich 
auf dem Marſche nach Tadla befand, ſich unver- 
muthet nach Norden, rückwärts von Zemmur, 
gewendet und den Berbern ein Gefecht geliefert, 


bei welchem er Sieger blieb. (W. T.) 
Belgien. 
Brüſſel, 20. Auguſt. der „Indépendance 


Belge“ zufolge wird das demnächſt erſcheinende 


Amtsblatt für den Congoſtaat mehrere fiskaliſche 


Verordnungen enthalten, darunter ein Decrei, 
welches die Einfuhr und den Kandel mit 
deſtillirten Alkohol enthaltenden Getränken da, 
wo der Genuß dieſer Getränke noch nicht ver ⸗ 
breitet iſt, mithin in dem ganzen jenſeits des 
Zluſſes Jukiſſi gelegenen Theile des Congoſtaates, 
unterſagt. Durch ein weiteres Decrei wird den 
Händlern mit Alkohol in den Gebieten des Ufer ⸗ 
landes weſtlich vom Junkiſſi eine nach Stufen be- 
meſſene Licenzſteuer auferlegt. Durch ein drittes 
Decret werden für induſtrielle und andere ähn⸗ 
liche Unternehmungen im Congolande directe 
Steuern eingeführt. Endlich wird der General- 
Gouverneur ermächtigt, von Karawanen und 
Reiſenden, welche Brücken und Flußübergänge 
auf der Wegſtrecke von Matadi bis Stanlen Pool 
paſſiren, Zoll- und Brückengelder zu erheben. 


Nußzland. 
Warſchau, 19. Auguſt. Wegen der außer ⸗ 


ordentlich hohen Spiritusſteuer ſind beſonders in 


Littauen zahlreiche geheime Brennereien im Be- 
triebe. da ſeitens der Behörde den Steuer- 
beamten hohe Prämien für die Entdeckung von 
derartigen Brennereien ausgeſetzt ſind, ſo iſt es 
während der letzten 12 Jahre im Gouvernement 
Wilna gelungen, einige hundert geheime 
Brennereſen, deren Betrieb allerdings durch- 
gängig ein ſehr kleiner war, zu ermitteln. Aus 
Beſorgniß vor Entdechung werden ſolche 
Brennereien in Waldungen, Kellern von ſtädtiſchen 
Häuſern und bäuerlichen Hütten, ſelbſt auf Fluß- 
kähnen betrieben und möglichſt oft von Ort zu 
Ort verlegt. N „ 3. 
Auftralien, 

AC. Melbourne, 19. Auguſt. Die Arbeits- 
loſigkeit iſt bekanntlich auch in Kuſtralien groß, 
und es fehlt auch dort nicht an revolutionären 
Elementen, trotzdem die politiſche Macht der 
Arbeiterklaſſe nirgends auf der Erde fo groß ift, 
wie in den auſtraliſchen Colonien. Am 4. Juli 


l di peach en wurde. Die Regierung 


müſſe gezwungen werden, für Arbeit zu ſorgen. 


Das Meeting wurde indeſſen aufgelöſt, ohne daß 
es zu Kusſchreitungen kam. Auf einer anderen 
Berfammlung empfahl der Agitator Rofa, eine 
Panik unter den Reichen zu erregen. So lange 
werde 
niemand ihnen Gehör ſchenken. Wenn jemand 
alle Hoffnung verloren habe und entſchloſſen ſei, 
ſich das Leben zu nehmen, ſo rathe er ihm, ſich 
erſt an den Urhebern ſeines Elendes zu rächen 
und einen derſelben zu tödten. In einer dritten 
Verſammlung äußerte Dr. Maloney, daß wenn 
er keine Arbeit hätte und dem Berhungern nahe 
wäre, er ſtehlen würde. Kätte er Kinder, die er 
ernähren müffe, jo dürfte er auch wohl noch 
etwas Schlimmeres begehen. 


zu verdunkeln — das Glück blüht uns allen noch 


heute! 

Meine Geſchichte iſt zu Ende, ich habe nichts 
hinzuzufügen, das noch von beſonderer Bedeutung 
wäre. Der Leſer weiß bereits, daß unſere Hoch⸗ 
zeitsreiſe nach Venedig ging, alſo iſt die Kochzeit 
ſelbſtverſtändlich. und Paulinchen iſt auch als 
Frau das reizendſte Geſchöpf der Erde. 

Iofefa hat uns noch manche trübe Stunde be- 
reitet, aber Mama Karſten iſt keine böſe Frau 
und ernſtliche Kämpfe hatten wir nicht mehr zu 


überwinden. Freilich hat Pauline keine Schweſter 


mehr — Joſefa verkehrt nicht mit uns, obwohl 


ſie in derſelben Stadt wohnt — aber, aufrichtig 


geſtanden, wir grämen uns darüber nicht allzuſehr. 

Pauline hat ja in Ottilie eine wahrhafte 
Schweſter gefunden, eine Schweſter, mit der ſie 
wirklich ein Gefühl iſt und ein Gedanke. Und 
das fügt ſich um ſo ſchöner, als die Gatten ebenſo 
befreundet ſind, als die Gattinnen. Gerhard iſt 
ein prächtiger Menſch geworden, der wirklich ein 
neues Leben begonnen hat, ohne die Erfahrungen 
des alten zu vergeſſen. Ihm hatte nur ein Lenz⸗ 
hauch Glück gefehlt, damit er ſich in der Welt 
zurechtfand. Natürlich wollte er von dem 
Teſtamente nichts weiter wiſſen und erklärte 
feierlich, von der Erbſchaft Wolferts keinen 
Kreuzer annehmen zu wollen — aber er 
hat ſich endlich meiner freundſchaftlichen 
Strenge doch gefügt und dem „Vergleich“ zu- 
geſtimmt, den ich angebahnt hatte. Ob das 
Teſtament giltig oder nicht giltig, das war nicht 
mehr nachzuweiſen, aber Joſefa hatte doch einige 
Angſt, da ſie das Schriftſtück wirklich vernichtet 
hatte. Deshalb war es mir leicht, die Angelegen- 
heit zum Beſten aller Theile zu ordnen, — Frau 
Karſten blieb im Beſitz des weitaus größten 


Summe, die ihn in den Stand ſetzte, ſich ſeine 
Häuslichkeit zu gründen. s 
„Seitdem find wir nun alle um zwölf Jahre 
älter und, wie ich meine, auch vernünftiger ge⸗ 
worden. Gerhard iſt Journaliſt und meine 
Wenigkeit hat es zum wirklichen „Hof- und Ge⸗ 
richtsadvocaten“ gebracht, deſſen Praxis garnicht 
übel iſt. Wir find, wie geſagt, alle etwas ver- 
nünftiger geworden und nur in einer Beziehung 
und wir noch die Alten. Wir find ſeit zwölf 
Jahren verheirathet — aber wir lieben uns fo 
herzlich wie je. Proſit allen, die es machen 
wie wir! 


Helfen für denſelben Zweck 300 Mk. geſandt hat. 


thun, die Laſſalleaner als unehrlich verdächtigten. 
+. — Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Balern 
geſchrieben: der Frondenrlikel der „allgemeinen 


hielten die Arbeitsloſen Melbournes eine Der- | 
ſammlung ab, auf welcher viel von Gewehren 


habe. Wenn aljo hinter dem Artikel irgend 
welche Perſönlichkeiten ſtänden, ſo könnten dies 


Folgendes: „Unſerer Anſicht nach ſollte Nicht- 


Theiles der Erbſchaft und Gerhard erhielt eine 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Narwa, 21. Auguſt. die Manöver enden 
morgen bei Gomontowo. das Oſtcorps concentrirt 
ſämmtliche Kräfte bei Zomontowoſund Tſcherkowice 
und wird vorausſichtlich das Weſtcorps in der 
Hauptſchlacht zurückwerfen. Es heißt, daß beide 
Monarchen morgen Abend in Peterhof eintreffen. 

Petersburg, 21. Auguft. Der deutſche Bot- 
ſchafter v. Schweinitz giebt heute zu Ehren des 
Reichskanzlers v. Caprivi ein größeres Feſt⸗ 
eſſen, zu welchem Caprivi und mehrere Perſönlich⸗ 
keiten des kaiſerlichen Gefolges von Narwa 
mittels Extrazuges ſich hierher begeben. 

Narwa, 21. Auguft. Kaiſer Wilhelm empfing 
Vormittags aus Narwa, Reval, Moskau, Peters- 
burg deuiſche Deputationen. Kaiſer Wilhelm 
und Zar Klexander ſind um 1½ Uhr nach 
Gomontowo abgereiſt. 

Narwa, 21. Auguſt. Die Kaiſer Wilhelm und 
Rlexander beſichtigten vor ihrer Abreiſe zu den 
Manövern eingehend die Fabrikanlagen Polewzews 
und die Krähnholmer Manifactur. 
beſuchte die Schulen. 


Berlin, 21. Auguft. der „Reichsanzeiger“ 
publicirt die Ernennung des außerordentlichen 
Profeſſors Hermann Baumgart in Königsberg 
zum ordentlichen Profeſſor. a 

— Zeldmarſchall Graf Moltke begiebt ſich nach 
der „Schweidnitzer Täglichen Rundſchau“ Anfang 
September nach Kiel, um an dem Manöver in 
Schleswig theilzunehmen. 8 

— Die „Poſt“ theilt ein won uns bereits 
in der geſtrigen Abend⸗Kusgabe inhaltlich 
wiedergegebenes) Telegramm aus Wien mit, 
nach welchem der Abg. Abranni nach 
Kiſſingen zu dem Fürften Bismarck abgereiſt iſt, 
um den Streit wegen feines Interviews perjön- 
lich zu ordnen. Vor ſeiner Abreiſe erklärte 
Abranyi im „Budapeſti Hirlap“, Perfonen 
aus der Umgebung des Zürſten Bismarck 
hätten ihm geſagt, der Fürſt betrachte fortab die 
Veröffentlichung ſeiner Worte als Indiscretion 
und würde jedesmal ſchonungslos ein Dementi 
entgegenſetzen; dennoch hätte er (Abrangi) ein 
Vorgehen, wie geſchehen, nicht erwartet. 

— Die „Nationaheitung“ ſchreibt bezüglich des 
Streites innerhalb der ſocialdemohratiſchen 
Partei, die Beſchuldigung der Opponenten als 
„Spitzel“ und „Unehrliche“ erinnere ſtark an 
die ehemalige Kampfart zwiſchen den Eiſenacher 
und Laſfalle'ſchen Socialdemokraten. Von letzteren 
ſeien damals die Eiſenacher (Bebel, Liebknecht 
und Genoſſen) ironiſch als die „Ehrlichen“ be- 
zeichnet, weil dieſelben, wie jetzt Singer und 
Grillenberger gegenüber Wille und Genoſſen 


Zeitung“ erregt hier großes Erſtaunen, zumal 
ſich bei den Beziehungen des Blattes zu der 
bairifhen Regierung die Frage aufbränge, wie 
ftehe letztere zu dem Artikel, Als die „Allg. Ztg.“ 
von den Cotta'ſchen Erben auf den Verlag der 
Gebrüder Kröner übergegangen ſei, ſei die 
bairiſche Regierung - direct für die „Allgemeine 
Ztg.“ eingetreten. Kabe ſich dies geändert? 
Thatſache ſei, daß der Miniſterpräſident 
v. Crailsheim bei ſeinem jüngſten Aufenthalte in 
Berlin ſich von der abſoluten Noihmendig- 
keit der Entfernung des Zürſten Bismarck 
überzeugt und dieſe Ueberzeugung ausgeſprochen 


höchſtens Beamte zweiten Ranges fein. 

— Die „Nationalzeitung“ bemerkt bezüglich der 
Nichtbeſtätigung des Oberlehrers Gerſtenberg 
als Director des Zriedrich-Realgumnaſiums 


beſtätigung von Wahlen der Communalbehörden 
nur dann eintreten, wenn zwingende Gründe 
vorhanden ſind. Selbſtverſtändlich iſt es verfehlt, 
jede Berfagung einer Beſtätigung von vornherein 
als Uebergriff zu behandeln. Im _ allge- 
meinen kann man annehmen, daß die Communal⸗ 
behörden, insbeſondere einer Stadt wie Berlin, 
in ſachgemäßer Fürforge für die communalen 
Intereſſen bei den Wahlen verfahren. Eine Nicht⸗ 
beſtätigung wird deshalb immer durch beſondere, 
ſchwerwiegende Gründe motivirt ſein müſſen, um 
gerechtfertigt zu erſcheinen.“ 

Kiel, 21. Auguſt. Nach den jetzigen Dispofi- 
tionen trifft der Kaiſer hier am 28. Auguſt ein 
und begiebt ſich Abends in einem Sonderzuge 
nach Potsdam. Wegen des Beſuches der öſter⸗ 
reichiſchen Slotte kehrt er am 2. September 
zurück, und es findet dann ein officieller Empfang 
ſtatt. Am 3. September paradiren die Flotten 
vor dem Kaiſer. 

Aus Flensburg wird der „Voſſ. Ztg.“ unter 
dem 20. Auguſt geſchrieben: der „Flensborg 
Avis“ giebt heute die Parole für das Verhalten 
der Däniſchgeſinnten bei dem Beſuche des Kaiſers 
aus. Man ſei ſich in dem däniſchen Lager ſchon 
darüber klar geworden, daß man von dem 
deutſchen bei dem Manöver dem Lande zufließenden 
Gelde jagen dürfe, non olet, dagegen ſeies den dänen 
nicht geſtattet, ihre Häufer zu ſchmücken und Flaggen 
auszuſtechen. der „Jlensborg Clars“ jagt: 
„Freudigen Empfang können wir dem Kaiſer 
nicht bereiten, heuchleriſchen wollen wir nicht be- 
reiten.“ f 

Brünn, 21. Auguſt. (Privattelegramm.) Ein 
furchtbarer Orkan hat koloſſalen Schaden an- 
gerichtet. Diele Häuſer und Gärten find be- 
ſchädigt. 


verſi 


Die Kaiſerin 


erhalten wir von einem Mitbürger folgendes 
Schreiben mit dem Erſuchen um Veröffentlichung: 


London, 21. Auguſt. (Privattelegramm.) Die 


„Daily News“ erfährt aus orleaniſtiſcher Auelte, 
der deutſche Kaiſer verſuche 
Frage zu löfen, indem er vorſchlage, den däniſchen 
Prinzen Waldemar zum Fürſten von Bulgarien 
zu machen und Griechenland 
ausdehnung zu gewähren (27). 


die bulgariſche 


eine Gebiets- 


Rom, 21. Auguft. (Privattelegramm.) An- 


läßlich der diesjährigen Centenarfeier Gregors 
des Großen wird im Vatikan auch ein liturgiſcher 
Congreß abgehalten werden. 


Kopenhagen, 21. Auguſt. Nachts iſt ein 


Speicher, 5 Etagen hoch und 255 Fuß lang, ab- 


gebrannt. Unter den zerſtörten Waaren befinden 


ſich viele Hamburger und Kieler, beſonders für 


Schweden beſtimmte Galanteriewaarru nebſt 
Taback, Zucker, Manufactur- und Kurzwaaren. 


Alle Lübecker Waaren, welche nach dem 13. Auguſt 


eingetroffen find, ſowie die franzöſiſchen und 
Stettiner Waaren ſind gerettet. Es iſt nur wenig 
chert. > 
Danzig, 22. Auguft. 
[Zur Danziger Oberbürgermeiſterwahl! 


2 


Sie geſtatten mir wohl, über eine Mittheilung, 
welche ich in einigen auswärtigen Blättern finde, 
einige Bemerkungen zu machen, und zwar ledig- 
lich als Bürger dieſer Stadt, der nur ſein Recht 
in Anſpruch nimmt wie die übrigen. Es heißt in 
der „Kölniſchen Zeitung“ wörtlich folgendermaßen: 

„Gegen die Wahl Dr, Baumbachs zum Ober- 
bürgermeifter von Danzig macht ſich eine ſtarke Oppo⸗ 
fition geltend. Zum Theil, weil Baumbachs politiſche 
Knſichten einem großen Theil der Stadtbevölkerung 
nicht genehm m zum Theil, weil die parlamentariſche 
Thätigkeit deſſelben ihm nicht geſtatten wird, ſich mit 
demjenigen Eifer ſeinen Berufsgeſchäften zu widmen, 
der für nothwendig erachtet wird. Der Oberpräſident 
a. D. v. Ernſthauſen iſt der Bürgerſchaft der genehmſte 
Candidat. Seine Wahl iſt nicht ausgeſchloſſen.“ 

Ich bin nicht ſo genau unterrichtet, um zu 
wiſſen, wie die Wahl ſchließlich ausfallen wird. 
Ich möchte nur Verwahrung dagegen einlegen, 
daß in der „Kölniſchen Zeitung“ jemand, der 
augenſcheinlich nicht befonders gute Quellen hat, 
die politiſchen Momente jo ſtark in den Vorder- 
grund ſchiebt. die Herren pflegen ja ſonſt der 
freiſinnigen Partei immer den Vorwurf zu 
machen, daß fie ſich bei ſolchen Wahlen von 
politiſchen Nückſichten beſtimmen läßt. Wir ver- 
denken es auch niemandem, wenn er bei zwei 
gleich guten Candidaten denjenigen nimmt, welcher 
feiner politiſchen Anſchauung am nächſten ſteht. 
Mißbilligen würden wir es nur, wenn man einen 
Candidaten lediglich deshalb nicht will, obwohl 
er ſonſt tüchtig und geeignet iſt, weil er nicht 
derſelben politiſchen Richtung angehört, wie der 


Wähler. 


Die „Köln. 3.“ weiß zu erzählen, daß ſich gegen 
Baumbach eine ſtarke Oppoſition geltend mache. 
Erſtens: Ein großer Theil der Stadt hat andere 
politiſche Anfichten. Zugegeben. Wenn ein anderer 
Candidat gewählt würde, z. B. Herr v. Ernſthauſen, 
hat nicht ein noch größerer Theil der Stadt- 
bevölkerung andere politiſche Anfichten wie er? 


Baumbach iſt allerdings freiſinnig; die Stadt 


Danzig wird aber ſowohl im Landtage, wie im 
Reichstage durch freiſinnige Abgeordnete vertreten, 
ein Beweis, daß der größere Theil der Stadt- 
bevölkerung dieſer Anſchauung am nächſten ſteht. 
Im übrigen weiß man gegen Baumbach nichts 
einzuwenden, als daß er im Reichstage iſt. Ich 
bin der Meinung, daß keine Commune das Recht 
hat, den Austritt aus dem Parlament einem 
Candidaten zur Bedingung zu ſtellen. Eine ſolche 
Bedingung wäre auch an ſich nichtig, weil ſie 
gegen die Perfaſſung iſt. Man darf wohl an⸗ 
nehmen, daß derjenige Mann, welchem die Wähler 
das Amt eines erſten Bürgermeiſters anver⸗ 
trauen, felber wiſſen wird, in wie weit er ver- 
pflichtet iſt, feine parlamentariſche Thätigkeit ein- 
zuſchränken. Wunderbar iſt es, daß dieſer 
Anſtoß aus Kreiſen kommt, die durchaus nichts 
darin fanden, daß z. B. Kerr Miquel früher als 
Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. ſowohl 
im Reichstage, wie im Herrenhauſe ſaß, die nichts 
darin finden, daß Kerr v. Bennigſen Ober- 
präſident von Hannover und zu gleicher 
Zeit Reichstagsabgeordneter iſt. Die Conſervativen 
nehmen noch viel weniger Anſtoß an der parla- 
mentariſchen Thätigkeit der Beamten. Mehrere 
Landräthe ſind nicht nur Mitglieder des Reichs⸗ 
tages, wie Dr. Baumbach, ſondern auch des Ab- 
geordnetenhauſes; fie müßten alſo, wenn ſie ihre 
parlamentariſche Pflicht erfüllen, ſechs bis ſieben 
Monate in Berlin ſein. Wir nennen unter ihnen 
nur die Abgeordneten Landrat) Graf v. Behr- 
Behrenhoff, Landrath Boths, Landrath v. Kar- 
dorff u. ſ. w. 5 

Wenn die Freunde der „Köln. Ztg.“ keine 
anderen Gründe gegen Dr. Baumbach geltend 
machen können als dieſe beiden, ſo kann man 
ſich beruhigen. Es iſt nicht meine Abſicht, für 
heute eingehender die Oberbürgermeiſterwahl zu 
beſprechen; ich wollte nur Verwahrung dagegen 
einlegen, daß die alte Methode der politiſchen 
Gegner der Freilinnigen auch bei dieſer Gelegen- 
heit wieder zur Erſcheinung kommt. 

* I[Deuiſcher Eiſchereitiag.]“ Um drei Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich geſtern im Remter 
des Sranziskanerklofters die Theilnehmer an dem 
dritten deutſchen Fiſchereitage, welche durch den 
Präſidenten des deutſchen Zifchereivereins, Ferrn 
Kammerherrn v. Behr⸗Schmoldow, bemill- 
kommnet wurden. Herr v. Behr theilte ferner 
mit, daß wie auf den früheren Tagen ſo auch 
jetzt wieder die Eiſchzüchterconferenz Vorſchläge 
zur Beſetzung des Präſidiums gemacht habe. Die- 
felbe habe ihn ſelbſt als Vorſitzenden, Herrn 
Regierungsrath Meyer -Danzig als erſten, Kerrn 
Miniſterialrath Buchenberger Karlsruhe als 
zweiten Stellvertreter und die Herren Dr. Seligo⸗ 
Keiligenbrunn und Dr. Behrens -Königsberg 
als Schriftführer vorgeſchlagen. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung dieſer Beſetzung des Präſidiums zuge⸗ 
ſtimmt hatte, eröffnete der Vorſitzende den dritten 
Zifchereitag mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm, 
den erhabenen Protector des deutſchen Fijcherei- 
vereins. Im Namen der Staatsregierung be- 
grüßte ſodann der Herr Oberpräſident v. Leip⸗ 
ziger den dritten deutſchen Fifchereitag und hieß 
denſelben willkommen. Der deutſche Fiſcherei⸗ 
verein habe eine große Thätigkeit entwickelt, um 
die hohe Bedeutung der Fiſcherei für die Volks- 
wirthſchaft darzuthun, und genieße deshalb die 
kräftige Unterſtützung der Reichs- und Staats⸗ 
regierung. Seine Beſtrebungen fänden in der fb 


waſſerreichen Provinz Weſtpreußen ein volles 
- Beritändniß. Die Regierung folge den Verhand- 
lungen mit dem lebhafteſten Intereſſe und werde 
denſelben die thunlichſte Beachtung ſchenken. Er 
wünſche, daß die Berathungen einen glücklichen 
Erfolg hätten und daß die Thätigkeit des 
Bereins in immer weiteren Kreiſen Ein⸗ 
gang finden werde. Nach ihm begrüßte 
Herr Bürgermeiſter gagemann den Fiſchereitag 
im Namen der Stadt und dankte dem Bor- 
ſitzenden, daß er Danzig zum Verſammlungsort 
gewählt habe. Bon dem deutſchen giſcherelverein 
ſei die Anregung ergangen, an unſerer Küſte die 
Hochſeeſiſcherei einzuführen, die in unſerer Stadt 
Berſtändniß und Beachtung gefunden habe. Er 
hoffe, daß die Theilnehmer am dritten deutſchen 
Fiſchereitage ſich in der alten Hanſeſtadt Danzig 
wohl fühlen und nach ihrer anſtrengenden Arbeit 
Erholung finden würden, ſo daß ſie der Stadt 
ein freundliches Andenken bewahren würden. 
Auf den Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden wurde 
an Kaiſer Wilhelm folgendes Telegramm ab- 
geſchickt: 
An Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer. 
Woloſowo, Rußland, 
Der in Danzig verſammelte dritte deutſche Fiſcherei⸗ 
tag erlaubt ſich zugleich namens der in demſelben kreu⸗ 
lich mitarbeitenden Vertreter zahlreicher Nachbarſtaaten 
dem allerhöchſten Protector des deutſchen Ziſcherei⸗ 
Vereins, Sr. Majeftät dem deutſchen Kaiſer, die Ge- 
ſinnungen unwandelbarer Ehrerbietung zu unterbreiten 
und um Fortdauer der allergnäbigiten Geſinnung ehr- 
erbietigſt zu bitten. 
Namens des Fiſchereitages. 
v. Behr. Meyer. Buchenberger. 

Auch an den Protector des weſtpreußiſchen 
Fiſcherei-Bereins, den Prinzen Leopold, wurde ein 
Telegramm folgenden Inhalts abgeſchickt: 

An Se. kgl. Koheit den Prinzen Friedrich Leopold. 
Berlin. 

Der dritte deutſche Fiſchereitag, welcher heute in 
Danzig zuſammengetreten iſt, nimmt aus dieſer 
Gelegenheit Beranlafjung, Eurer königlichen Hoheit als 
dem hohen Protector des weſtpreußiſchen Ziſcherei⸗ 
Vereins mit dem Ausdruck des Dankes für das den 
Fiſchereibeſtrebungen enkgegengebrachte Wohlwollen 
ehrerbietigen Gruß zu ſenden. : 

v. Behr. Diener, Buchenberger. 

Der Herr Vorſitzende verlas hierauf mehrere 
Begrüßungstelegramme, darunter eins von dem 
Herrn Regierungsrath Fink, der in letzter 
Stunde noch am Erſcheinen verhindert worden 
ſei. Zum Schluß ſprach noch Herr Regierungs- 
rath Meyer im Namen des weſtpreußziſchen 
Fiſchereivereins den Dank dafür aus, daß der 
Vorſitzende des deutſchen Ziſchereivereins der Ein⸗ 
ladung des weſtpreußiſchen Vereins Folge gegeben 
und Danzig zum Zuſammenkunftsort beſtimmt 
habe. Der deutſche Ziſchereiverein ſei ein großer 
blühender Baum, und der weſtpreußiſche Ziſcherei⸗ 
verein werde ſich ſtets bemühen, ein grünendes 
Reis an demſelben zu bleiben. Es folgte der Bor- 
trag des Herrn Baron v. Goſtkowski über 
Karpfen- und Zanderzucht. Der Herr Vortragende 
hat auf ſeinem Gute Tomice eine Teichwirthſchaft 
geſchaffen, die zu den intereſſanteſten Europas ge- 


ber 


hört, Er leere diejelbe an der Hand 

von ihm ausgeſtellten und von 

5 bereits erwähnten Karte. Es Mit ihm 
durch ſeine intenſive Wirthſchaft und durch die | Ausfüh 


zweckmäßig angewendete Di 
Fütterung gelungen, ſeine Karpfen ſchon nach 
drei Jahren marktfähig zu machen, wou man 
früher 6 Jahre brauchte. Von 71 Hect. Teichen bringt 


er jährlich 25 000 fig. Karpfen, Schleie, Karauſchen, 


hlötze und Zander zum Verkaufe. Hierauf be- 
richtete Fr. 3iſchereidirector Strauß aus Cöslin 
über die Ergebnifje ſeiner Reiſen in Deutſchland, 
Böhmen und Galizien. Er hob hervor, daß in 
Deutſchland der Teichwirthſchaft noch nicht die 
genügende Aufmerkſamkeit geſchenkt werde, da 
eine Menge von kleineren Flüffen und Dorf⸗ 


teichen noch unbenutzt wären. Manche Wieſen 


und Kecker, die keinen oder nur einen geringen 
Ertrag brächten, würden ſich zur Waſferwirth⸗ 
ſchaft vortrefflich eignen. Bor der Reformation 


ſei in Deutſchland die Waſſerwirthſchaft 
viel bedeutender geweſen; gegenwärtig, wo 
die Berbeſſerung der Verkehrswege eine 


lohnende Verwendung der Siſche geſtatte, würde es 
ſich lohnen, die Waſſerwirthſchaft mehr zu pflegen, 
zumal die Teichwirthſchaft nur wenige Arbeits- 
kräſte verlange. Allerdings müßten die deutſchen 
Fiſchzüchter noch viel lernen und vor allem nicht 
vergeſſen, daß die Ziſche auch ordentlich genährt 
werden müßten. Mit dem einfachen Ausſetzen 
der Brut in die Teiche dürfe man ſich nicht be⸗ 
gnügen, die Fiſche müßten durch directe Zufuhr 
von Futter und durch das Beſchaffen eines 
günſtigen Humusbodens in ihrer Ernährung ge- 
fördert werden. Der Redner ſchilderte nunmehr 
die großartige Teichwirthſchaft auf den Gütern 
des Fürſten Schwarzenberg, auf welchen ungefähr 
40 000 Morgen Waſſerfläche vorhanden ſeien, und 
entwickelte dieczrundſätze für die Kußzucht und Er- 
nährung der Karpfen. Am Schluſſe feines Vor- 
trages erzählte er, daß er auf ſeiner Reife einen 
Kltſitzer kennen gelernt habe, der von 4 Teichen, 
bie einen halben Fectar groß waren, durch feine 
geſchickte Waſſerwirthſchaft einen ſolchen Ertrag 
gehabt habe, daß er mit ſeiner Familie reichlich 
habe leben können, woraus zu erſehen ſei, daß 
auch kleinere Waſſerwirthſchaften rentabel ſeien. 
Hierauf hielt Kerr Director Faak, der Leiter der 
berühmten Ziſchzuchtanſtalt in Hüningen, einen 
Vortrag über einen Apparat, welcher ſelbſtthätig 
die abgeſtorbenen Eier aus den Siſchereibehältern 
entfernt. Er ſchilderte recht anſchaulich die 
Schwierigkeiten, welche er habe überwinden 
müſſen, bevor es ihm gelungen ſei, einen gut 
arbeitenden Apparat aufzuſtellen, und erklärte 
einen von Kerrn Weiß in Zug in der Schweiz 
erfundenen Apparat, der ſich durch Einfachheit 
und billigen Preis auszeichne und ſehr zuver- 
läſſig arbeite. Er ſchlug unter Zuſtimmung des 
Fiſchereitages vor, den Apparat nach ſeinem 
Erfinder „Selbſtausleſer von Weiß“ zu be- 
nennen. Lerr Kammerherr Max v. d. Borne 


aus Berneuchen erklärte ſodann einen von ihm 


erfundenen Selbſtausleſer, der auch dann noch 
verwendet werden kann, wenn wegen zu ge- 
ringen Gefälles der Apparat von Weiß nicht mehr 
gebraucht werden kann. In einem weiteren 
Vortrage ſprach Herr Amtsrichter Adickes aus 
Neuhaus über die Adjacentenfiſcherei das Recht 
der an den Gewäſſern Wohnenden, die Fiſcherei 
auszuüben, wirke, wie allgemein anerkannt werde, 
für die Fiſchzucht ſehr ſchädlich. Eine Regelung 


dieſer Frage ſei auf geſetzgeberiſchem Wege noch 


nicht verſucht worden, und bis jetzt hätten nur 


Berlin, dankte dem 


1 


recte und indirecte 


die Provinzialverwaltungen von Kannover, Weſt⸗ 


falen und Weſtpreußen Anträge auf Abſchaffung 
der Adjacentenfiſcherei an die Staatsregierung 
gerichtet. Er bitte den deutſchen Eiſchereiverein, 
die Sache nicht aus dem Auge zu verlieren und 
Schritte zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes zu 


thun. Herr Miniſterialrath Buchenberger gab 


eine Darſtellung der Verhältniſſe in Baden, wo 
dieſe Frage vollſtändig gelöſt ſei. Als man ein⸗ 
geſehen habe, daß die im Jahre 1848 proclamirte 
Siſchereifreihelt in abſehbarer Zeit den Ziſch⸗ 
beſtand in allen Gewäſſern vernichten werde, 
abe man die Ziſchereiberechtigung in allen 
öffentlichen Gewäſſern dem Staate, in den 
fließenden Gewäſſern den Gemarkungsgemeinden 
übertragen. Aus letzteren hätten ſich dann 
Genoſſenſchaften gebildet, die zuweilen gegen 
50 Kilometer Stromlänge bewirthſchafteten. 
Im vergangenen Jahre ſei es auch ge⸗ 
lungen, die Fifchereiberehligung der Kanal- 
eigenthümer zu beſeitigen, jo daß in Baden von 
den Uebelſtänden der Adjacentenfiſcherei nichts 
mehr zu bemerken ſei. Wie Kerr Gutsbeſitzer 
v. Ugnanski aus Galizien mittheilte, iſt es auch 
in Galizien gelungen, die Gewäſſer in Ziſcherei⸗ 
reviere einzutheilen. Herr Regierungsrath Mener 
ſchlug nun vor, eine Reſolution in dem Sinne 
anzunehmen, daß der deutſche Fiſchereitag mit 
Rückſicht auf die Verhältniſſe in Baden und 


Galizien die Schwierigkeiten, welche ſich der Be⸗ 


ſeitigung der Adjacentenfiſcherei entgegenſtellten, 


nicht für unüberwindlich halte. Ueber die Form der 


Reſolution wird in der heutigen Sitzung berathen 
werden. Zum Schluſſe hielt Herr Regierungs- 
rath Meyer einen Vortrag über die Einführung 


von Urſprungsatteſten für die Fiſche in derſelben 


Weiſe, wie dieſe ſchon jetzt für das Wild vor⸗ 
geſchrieben ſind. der Herr Vortragenbe führte 
aus, daß ihm ungefähr 800 Gutachten aus allen 
Provinzen Preußens vorgelegen hätten, daß 
jedoch die in denſelben entwickelten Anſichten ſehr 
widerſprechend ſeien. Im allgemeinen ſprechen ſich 
die meiſten Gutachten gegen die Einführung von 
Urſprungsatteſten aus. 


die Fiſchereiberechtigungen vielfach unſicher ſeien. 


Würde man aber die Ausſtellung der Atteſte den 


Zifchereiberechtigten ſelbſt überlaſſen, dann hätten 
dieſelben keinen Zweck mehr. Ferner aber 
würden dieſe Atteſte von den ländlichen Be⸗ 
hörden häufig nur mit großen Zeitver⸗ 
luſten zu erlangen fein und den Ziſch⸗ 
handel ſehr ſchädigen. In den Gegenden, wo die 
Kochſeefiſcherei mit der Binnenſchiffahrt concurrirt, 


müßte man überhaupt von der Aufſtellung von 


Atteſten gänzlich abſehen. Der Vortragende ſchlug 
eine Reſolution vor, in der ausgeſprochen wird, 
der Erlaß von Polizeivorſchriften über das Bei- 
bringen von Urſprungsatteſten erſcheine undurch⸗ 
führbar in Diſtricten, die an die See grenzen, er- 
ſcheint bedenklich in Gegenden, die an der Grenze 
liegen, weil dann der legitime Kandel erſchwert 
werden würde, erſcheine zwecklos, an 
Orten, an denen heine geordneten Zijchereiver- 
hältniſſe vorhanden find, und erſcheint ſchließlich 
nur da durchführbar, wo große Ziſchereireviere 
exiſtiren und viele Diebſtähle vorkommen. Doch 
müßten dann Cautelen geſchaffen werden, um die 
Beläſtigung des reellen Handels zu vermeiden. Der 


Delegirte der Fiſchhändler, Herr Heinemann aus 
rrn Vorredner Kr feine | 
aus, 


ihrungen und ſprach die Anſich 
daß durch die Einführung von Urſprungsatteſten 
der Ziſchhandel vollſtändig brach gelegt werden 
würde. Hiermit war die be 
und die Derſammlung wurde nach 6 Uhr ge- 
ſchloſſen. Am Abend vereinigten ſich die Theil⸗ 
nehmer mit ihren damen im großen Garten des 
Schützenhauſes und verbrachten den Abend unter 
den Klängen des von den Muſikcorps des 
Grenadier-Regiments Friedrich I. und des Leib- 
hufaren-Regiments Nr. 1 ausgeführten Concertes 
in geſelligem Zuſammenſein. 

I Schüler-Confeſſionsſtatiſtik.] Der „Staats- 
anz.“ veröffentlicht jetzt die vom Cultusminiſter 


angeſtellten ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Con⸗ 


fejfions-Berhältniffe der Schüler in den höheren 
Lehranſtalten. Wir entnehmen daraus, daß in 
den 4 Realgnmnafien. und 4 Real⸗Progymnaſien 
Weſtpreußens die Geſammt-Schülerzahl 1673 
betrug; darunter waren 84,0 Proc. evangeliſch, 
7,15 Proc. katholiſch, 1,7 Proc. ſonſt chriſtlich und 
7,15 Proc. jüdiſch. Auf je 10 000 männliche Mit- 
glieder der einzelnen Glaubensbekenntniſſe bezw. 
Religionsgemeinſchaften kommen: bei den Evan- 
geliſchen 42,9, bei den Katholiken 3,5, bei den 
ſonſtigen Chriſten 43,2, bei den Chriſten über- 
haupt 23,0 und bei den Juden 102,3 Realgymna⸗ 
ſtial-⸗Schüler. 

Tuchele 21. Auguſt. Die diesjährige Kreislehrer⸗ 
conferenz findet am 25. d. Mis. um 10 Uhr Vor- 
mittags in der Aula der hieſigen Stadtſchule Hat — 
Keute feiert das Rentier Bernhard'ſche Ehepaar hier- 
ſelbſt das Feſt der goldenen Hochzeit bei vollſtem 
Wohlbefinden; aus dieſem Anlaſſe haben die Herren 
Gebrüder Bernhard in Nürnberg, Söhne des Jubel⸗ 


paares, unſerer Stadt die Summe von 2000 Mk. mit 


der Beſtimmung überwieſen, daß die Zinſen ee: 
Kapitals alljährlich am 21. Auguſt an 9 bis 12 würdige 
Arme ohne Unterſchied der Confeſſion gleichmäßig zur 
Vertheilung gelangen ſollen. Gleichzeitig überwieſen 
die genannten Herren dem Magiſtrat eine namhafte 
Summe zur ſofortigen Vertheilung an ſtädtiſche Arme. 
Die Herren HBürgermeiſter Wagner und Gtadiver- 
ordneten-Borſteher Schmidt überbrachten dem Jubel⸗ 
paare die Glückwünſche der ſtädtiſchen Behörden. 

M. Stolp, 21. Auguſt. Unſere Stadtverordneten 
haben geſtern den Bau einer eiſernen Brücke über 
den Stolpefluß innerhalb der Stadt beſchloſſen; die 


Koſten ſollen 20 000 Mk. betragen. Ferner wurde die 


e e eines ſtädtiſchen Baubeamten beſchloſſen. 
us 
Unglück iſt geſtern der Kahnſchiffer Saunus in Schieß⸗ 
Rrant, Kreiſes Heydekrug, betroffen. Um die Dig 
zeit brach im Stallgebäude auf dem Heuboden Feuer 
aus, wo zwei Kinder im Alter von K und 5 Jahren 
ſich aufhielten. Trotzdem das Schreien und Wimmern 
der beiden Kleinen zu hören war, war es nicht möglich, 
ihnen Rettung zu bringen; die Aermiten wurden ein 
Opfer des Feuers, welches nicht nur das Stallgebäude, 
ſondern auch das Wohnhaus einäſcherte. Vom lebenden 
Inventarium ſind auch ein Paar Schweine und einige 
Hühner verbrannt. Es ſcheint leider die Vermuthung 
ſich zu beſtätigen, daß die beiden kleinen Kinder auf dem 
Heuboden mit Zündhölzchen geſpielt fund dadurch das 
Unglück verurſacht haben. Die Mahnung der Schul⸗ 
aufſichtsbehörde, die Kinder vor leichtfertigem Gebrauch 
der Feuerzeuge zu warnen, welche in jedem Jahre 
wiederholt wird, verdient die ernſteſte und eifrigſte Be- 
achtung ſeitens der Eltern und Lehrer, 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 20. Huguſt. Eine furchtbare, jeder Be⸗ 


ſchreibung ſpottende Scene hat ſich, wie ein Bericht⸗ 
erſtatter der „T. R.“ mittheilt, geſtern Vormittag nach 
10 Uhr in der in der Friedenſtraße 102 belegenen Ge⸗ 
meindeſchule Nr. 137 zugetragen, und zwar war es der 


Kinder wollten während des 


Zunächſt ſei die Aus- | 
ſtellung derartiger Atteſte durch die Orts- oder 
Amtsvorſteher an vielen Orten unmöglich, weil 


wachte a 0 
müthiger Bauer ging fröhl 


erledigt 


Littauen, 20. Auguſt. Von einem ſchweren 


„Spuk“, welcher hier das Leben vieler Hunderte von 
Kindern gefährdete, Ein paar Tage vorher bereits 
hatte ſich unter den ſchulpflichtigen Kindern des Nord- 
oſtens die Nachricht verbreitet, daß es in den ſämmt⸗ 
lichen Berliner Schulen, ſowie in den Kirchen „ſpuke“. 
n Unterrichts feurige 
Männer, Todtenköpfe geſehen haben. Auch in der er- 
wähnten Schule hatte das Gerücht von dem „Spuk“ 
die Köpfe erregt. Als nun geſtern nach der großen 
Frühſtückspauſe um 10 Uhr die Kinder wieder in die 
Schulräume zurückkehrten und der Unterricht be⸗ 
gonnen hatte, ertönte plötzlich in der zweiten Mädchen⸗ 
klaſſe ein geilender Schrei aus dem Munde eines zwölf⸗ 
jährigen Mädchens, das an einem offenen Fenſter ſaß. 
Mit den Worten „Hilfe, Hilfe, die Todtenhand würgt 
mich!“ ſprang die Kleine plötzlich von ihrem Sitze auf 
und nun folgte eine beiſpielloſe Aufregung. Ohne auf 
die Rufe ihres Lehrers zu achten, ſtürzten die erſchrocke⸗ 
nen Mädchen aus der Klaſſe heraus und ihr Geſchrei 
hallte gellend durch ſämmtliche Schulräume. Jeizt war 
auch bei den Kindern der übrigen Mädchen- und 
Knabenklaſſen kein Halten mehr. Im wilden Durch- 
einander ſtürzten, ſtolperten, rollten die vielen Hun- 
derte von Kindern die Treppe hinab, und den Be- 
mühungen ſämmtlicher Lehrer gelang es nicht, die 
Kleinen zum Stehen und zur Ordnung zu bringen. 
Erſt auf dem Kausflur, wo der Schuldiener und der 
Vicewirth des Hauſes den Anſtürmenden ſich entgegen⸗ 
warfen und durch freundliche Worte die Schreienden, 
laut Weinenden beruhigten, gelang es einiger⸗ 
maßſen, die Maſſen zum Halten zu bringen, 
während in den oberen Stockwerken der Rector mit 
Beſonnenheit auf die thörichte Furcht aufmerkſam machte. 
Als ein ganz beſonderes Glück muß es angeſehen 
werden, daß ernſtere Verletzungen nicht vorgekommen 
find, während leichte Auetſchungen an den Geſichtern, 
Armen u. ſ. w. vielfältig wahrnehmbar waren. Draußen 
vor dem Haufe ſpielten ſich dann noch erregte Auftritte 
ab; die Mütter der Kleinen — die Geſchichte hatte ſich 
mit Blitzeseile in der Nachbarſchaft und im Prenzlauer 
Vorſtabtviertel verbreitet — eilten jammernd und 
chreiend nach der Unglücksſtelle, um ihre Kinder zu 
uchen, von denen manche ohnmächtig waren und 
mittels Droſchken nach Haufe gefahren werden mußten. 
Bald darauf erſchien die ſofort benachrichtigte Revier⸗ 
polizei, die ſorgfältig unter Leitung des Revier 
lieutenants die Räume durchforſchte und nun feſtſtellte, 
daß der Spuk dadurch entſtanden war, daß die be- 
treffende Kleine, welche zuerſt um Hilfe geſchrieen, von 
der Jenſtergardine, die durch einen heſtigen Luftzug 
bewegt wurde, ins Geſicht geſchlagen worden iſt. Die 
Schule wurde bis auf weiteres geſchloſſen. 

* [Die Gebetheilanſtalt von Cannſtatt.] Ein ſchles⸗ 
wigſches Organ, das von dem hochorthodoxen Paſtor 
Chr. Jenſen-Brehlüm herausgegebene „Sonntagsblatt 
fürs Kaus“, bringt in feiner letzten Nummer von 
einem „Geheilten!“ eine wunderſame Mär über 
Glaubensheilungen. Danach befindet fa in Cannſtatt 
eine Gebetheilanſtalt, wo alle Krankheiten durch Gebet, 


Handauflegen und Oelſalbung geheilt werden. Sie iſt 
von Fräulein v. Seckendorff gegründet. Wie ae in 


Fräulein auf den Gedanken kam, Kranhe durch ein- 
faches Kandauflegen von allen Uebeln zu befreien, 
darüber theilt das Blatt Folgendes mit: Ihre (Fräulein 
v. 1 Jungfer Pauline wurde einmal von heftigen 
Zahnſchmerzen befallen, die nicht weichen wollten. Da 
bat Fräulein v. S. unter Handauflegung den Herrn um 
un Hilfe, und das Zahnweh war alsbald ver- 


chwunden. Von nun an legte ſie auch anderen Kranken 


die Hände auf, manche Heilung von ſchweren Leiden 
kam vor. Sie wurde in der ganzen Umgegend 
bekannt, ſo daß bald Kranke aller Art kamen. 
Ein eigenes Krankenhaus wurde gebaut; ſpäter wurde 
die Anſtalt durch Ankauf eines zweiten Kauſes er- 
weitert. Die Erfolge dieſer neueſten Heilmethode ſind 
angeblich ganz erſtaunlich. Eine junge, lahme Frau, 
die, als fie kam, an zwei Krücken ging, konnte ſich 
nach Bu Zeit ganz raſch ohne Stöcke bewegen. Ein 
faft Erblindeter rühmte, daß fein Augenlicht wieder⸗ 
käme. Ein Mann, der den nee hatte, 

te am dritten Morgen geheilt auf. Ein ſchwer⸗ 


alle ſeine Sorgen laſſe er in Cannſtatt. Ein beſeſſenes 
Mädchen, daß anfangs mit gebundenen Armen einher⸗ 
gehen mußte, war nachher ruhig und klar, fo daß fie 
auch kleine Aufträge ausführen konnte. „Auch von 
mir ſelbſt“, ſchreibt der „Geheilte“, „darf ich berichten, 
daß ich reichliche Heilung von großer Schwäche (ſtarke 
Ermattung durch Blutarmuth und dergl.) empfangen 

abe. Auf der Kinreiſe fterbenskrank, konnte ich auf 
er Rüchreiſe das Heidelberger Schloß beſichtigen.“ 

* [Wurſt wider Wurſt. ] Der Pariſer „Gaulois“ 
erzählt folgende Anechote: „Eines Tages berief 


Napoleon J. den Erzbiſchof von Tours, Mgr. de Barral, 


einen Verwandten der Bonaparte, nach Paris. Der 
Pa trifft in den Zuilerien ein. Als man an- 

ündigt: „Der Erzbiſchof von Tours!“ geht der Kaiſer 
eiligſt auf Mgr. de Barral zu und ſagt zu ihm: „Nicht 
wahr, mein Vetter, Frankreich kann den Papſt ent- 
behren?““ — „Ja, Sire, wie die Armee Napoleon ent- 
behren kann.“ — Die Unterredung ging auf ein anderes 
Thema über und bei ſeiner Rückkehr in ſeine Diöceſe 
empfing Mgr. de Barral einen prachtvollen Biſchofsſtab 
aus vergoldetem Silber, den er den Erzbiſchöfen von 
Tours hinterlaſſen hat. 

* [Der Kofahenoffizier Peſchhowl, welcher, wie 


feiner Zeit an anderer Stelle erwähnt, auf feinem kir⸗ 
giſiſchen Steppenſchimmel von Sibirien nach Peters⸗ 


burg ritt, iſt jetzt auf dem Wege nach Berlin, wo er 
in nächſter Zeit erwartet wird. Hier wird er mehrere 
Tage raſten, um dann ſeinen Ritt nach dem Haag fort⸗ 
yuieien. Von dort reitet Peſchkow nach Paris und 

ehrt mit der Eiſenbahn nach Rußland zurück. Ein 
Prinz von Oldenburg hat in Petersburg das aus- 
dauernde Koſakenroß um den 17 90 von 50 000 Rubel 
erſtanden; es wird aber erſt nach Vollendung des 
Dauerrittes ſein Eigenthum. 

London, 19. Aug. I Durchſchwimmen des Kanals.] 
Der amerikaniſche Schwimmkünſtler Dalton ſchwamm 
nach einem vorliegenden Bericht auf dem Rücken über 
den Aermelkanal von Boulogne nach Folkeſtone. Am 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr ſprang Dalton, wie man 
der „Voſſ. Zig.“ berichtet, unweit des Promenaden 
piers in Boulogne von Bord des Rettungsbootes 
„‚Dcean King“, welches ihn begleitete, ins Meer. Er 
langte in Folkeſtone geſtern Nachmittag 3 Uhr 
28 Minuten an, war alſo faſt 23½ Stunden im 
Waſſer. Das Wetter war ſchön, die See ruhig, 
aber kalt. Von Zeit zu Zeit raſtete Dalton zehn 
Minuten lang und nahm Fleiſchbrühe und andere 
ſtärkende Nahrung zu ſich. Er landete in erſchöpftem 
Zuſtande und wurde faſt ohnmächtig nach der benach- 
barten Badeanſtalt getragen, wo er unter der Behand- 
lung zweier Aerzte ſich allmählich erholte. Der Lootſe 
des Rettungsbootes will beeiden, daß Dalton die ganze 
Fahrt bis auf die letzten paar Meilen auf dem Rücken 
ſchwimmend zurücklegte. Dalton unterließ es jedoch, 
unparteiiſche Berichterſtatter oder Zeugen mitzunehmen, 
X ve Zweifel rege werden, ob ſeine Leiſtung eine 
echte 
Dover nach Calais vor 15 Jahren hat kein anderer 
Schwimmer das Wageſtück, über den Canal zu ſchwim⸗ 
men, vollbracht. 

AC, Waſhington, 19. Auguſt. (Kabeltelegramm.) 
Fürchterliche Scenen ſpielten ſich geſtern in einem 
vollbeſetzten Ausflüglerzuge etwa 15 Meilen weſtlich 
von Cincinnati ab. Einige berauſchte Arbeiter ſtiegen 
ein und begannen einen Streit mit einander. Revolver 
wurden gezogen und der Zank artete in einen Kampf 
aus, während deſſen Schuß auf Schuß in raſcher 
Reihenfolge fiel. Als endlich Ruhe einkehrte und der 
Pulverrauch ſich verzog, wurden ſechs Perſonen todt 
auf dem Boden liegend vorgefunden, darunter zwei 
rue die mit dem Streit nichts zu thun hatten, 

iner derſelben, eine Frau, die einen Schuß durch den 


Kopf erhalten hatte, hielt ein Kind in den Armen, 
das unverſehrt geblieben war. b 


Schiffs nachrichten. 
* Ueber den Untergang des deutſchen Packet⸗ 


bekleidet auf Deck ftürzten, 


von dannen und ſagte, 


T. d. Bezirksfeldwebels Ferd. Klein, 7 W 


ei. Seit Capitän Webbs Schwimmfahrt von 


dampfers „Buenos-Kures“ in der Bucht von Rio de 
Janeiro in der Nacht vom 23. auf den 28, Juli ſchreiht 
man von dort folgendes Nähere: Der „Buenos-Hyrese, 


welcher ſeit 1873 als Dampfer der Hamburg⸗ſüdameri⸗ 


kaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft im Dienſt ſteht 
und bereits 62 Ueberfahrten ausgeführt hat, ging am 
2. Juli von Liſſabon ab, erlitt aber kurz vor Bahia 
einen kleinen Unfall, durch welchen eine Maſchine aße 
Thätigkeit geſetzt werden mußte. Am 21. verließ er 
Bahia und erreichte mit einer Fahrgeſchwindigkeit von 
8 Knoten am 23. Abends 11 Uhr die Barre von Rio 
de Janeiro. Capitän Löwe trat ſofort an das Steuer, 
um perſönlich das Schiff durch die Barre zu lenken, 
welche um 11½ Uhr paſſirt war. Darauf übernahm 
die Führung des Schiffes der zweite Ofſtzier, Jeſſiw, 
während der Capitän in ſeine Cajüte ſtieg. Wenige 
Minuten ſpäter aber bemerkte der letztere, daß das 
Schiff auf die von Jelſen umgebene kleine Inſel Raſa 
losſteuere; er eilte wieder ans Steuer und ließ zurück⸗ 
dampfen. Es war jedoch ſchon zu ſpät, denn glei 

darauf fuhr der Dampfer mit einem furchtbaren u 
auf einen Felſen feſt, und das Waſſer drang ſofort an 
mehreren Stellen in das Schiff ein. Glücklicherweiſe 


war das Meer ruhig, ſo daß ſämmtliche 230 
Paſſagiere und die Bemannung in den Rettungs- 
booten ans Land geſchafft werden konnten. 


Immerhin war das Entjeßen der Paſſagiere, die 
faſt ſämmtlich im Schlaf gelegen hatten und halb 
ein großes, und der 
Capitän mußte feine ganze Macht aufbieten, um die 
Ueberfüllung der Reitungsboote zu verhindern. Die 
aſſagiere wurden nach dem Fort der Inſel Raſa ge- 
racht, wo ſie bis nächſten Morgen in hilfloſeſter Lage 
verbleiben mußten; von ihrer Habe hatten ſie nicht 
das Geringſte gerettet. Als Letzter verließ der Capitän 
das ſinkende Schiff gegen zwei Uhr Nachts; da aber 
bereits ein braſilianiſcher Schleppdampfer vun Hilfe 
herankam, ſuchte der Capitän dieſen zu erreichen, um 
von demſelben nochmals auf den „Buenos-Kyres“ zu 
gelangen, von dem er eine Caſſette mit 1 200 000 M 
Papiergeld rettete, die er an eine Bank in Rio abzu- 
liefern hatte, Kaum aber war der Capitän auf den 
Schleppdampfer zurückgetreten, To war der „Buenos 
Ayres“ auch oz völlig von Fluthen bedeckt und mit 
ihm die geſammte Schiffsladung von 1600 Tonnen- 
gehalt. — Die Paſſagiere haben fofort bei dem Gee- 
amt in Rio durch einen dortigen Rechtsanwalt die 
Entſchädigungsklage gegen die Kamburger Geſellſchaft 
erheben laſſen. 

„Ottawa, 18. August. Der Leuchtthurm in Point 
Rich, an der Weſtküſte Neufundlands, der Eigenthum 
der canadiſchen Regierung war, brannte am 15. d. 
Mis. gänzlich nieder. Es wird nicht möglich ſein, den 
Thurm vor dem nächſten Frühjahr wieder aufzubauen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
BE Danzig, 20, Kuguſt. 

Das „Weſtpr. Volksblatt“ bemerkt in Nr. 189 auf das 
vom Herrn Lehrer K. in der geſtrigen Abendnummer 
dieſer Jeitung gebrachte Referat über die am Sonnabend 
Langfuhr abgehaltene Lehrervereinsſitzung, in 
welcher ſämmtliche anweſenden fevangelifchen, wie 
namentlich auch katholiſchen Lehrer ihre Mißbilligung 
über den Artikel in Nr. 180 des „Weſtpr. Volks- 
blattes“ ausdrückten. Zu dieſer Mißbilligung fühlten 


wir katholiſche Lehrer, eben als ſolche, uns veran- 


laßt. Nie werden wir „„Dieſterweg“ unſere Huldi- 


gungen auf religiöſem Gebiete entgegenbringen, was 


auch nicht auf der Provinzial-Lehrerverſammlung in 
Kulm der Fall war. Diefes, wodurch wir uns eben 


beleidigt fühlten und was uns Ie Mißbilligung ver- 
anlaßte, ſchreibt uns das „ 


eſtpr. Volksblatt“ in 
Nr. 180 zu, indem es ſagt: „Es wäre beleidigend, 
wenn dieſem Rationaliften und Gottesleugner eine 
olche große confeſſionell gemiſchte Verſammlung noch 
ihre Huldigung darbringt, und zwar auch ſeinem reli⸗ 
giöſen Bekenntnißz.““ 


Daß Herr Gohr II. den trreligiöfen Standpunkt 


Dieſterwegs nicht beleuchtete, iſt nur in guter Ab- 
I geſchehen, 


denn jedem chriſtlichen Lehrer iſt der⸗ 
jelbe bekannt, Bar 


AKus den Worten des Artikels in Nr. 189 des 


„Weſtpr. Volksblattes“: „Und zwar auch ſeinem reli- 
giöſen Bekenntniß“ und weiterhin „einem Rationaliſten 
überhaupt eine Lobrede hält“, geht offenbar hervor, 
daß „Dieſterweg wohl keines Vortrages werth ſei.““ 
Es wäre doch wirklich ſchade, wenn dieſes Alt- 
meiſters der Pädagogik und Förderers der 
preußiſchen Volksſchule nur in den Seminarien 
Seba würde. Iſt er werth, in Seminarien 

ehandelt zu werden, ſo iſt er um ſo 
mehr werth, in Vereinen beleuchtet zu werden, welche 
die Vervollkommnung der Seminarbildung bezwecken. 
Mag alſo der betreffende katholiſche Lehrer dadurch, 
daß über „Dieſterweg““ ein Vortrag gehalten wurde, 
ſich beleidigt und in ſeinem Zartgefühl verleizt I 
wir in der Sitzung zu Langfuhr anweſenden katholiſchen 
Lehrer fühlen uns dadurch nicht beleidigt und auch 
nicht verletzt und wünſchen nur, daß wir nicht beklagt 
würden über unſere Angehörigkeit ſum Danziger freien 
Lehrerverein, in dem eine ſolche Religion, wie ſie das 
„Weſtpr. Volksblatt“ ſich denkt, nicht ihre Keimſtätte 


findet. 


Endlich ſei bemerkt, daß wir es nicht für recht und 
billig halten, die vermeintlichen Ausdrücke des Kerrn 
K. mit dem auf uns Bezug habenden Artikel in Ver- 


bindung i bringen. Uebrigens geht aus dem ganzen 


Artikel in Nr. 189 hervor, als wäre Kerr K. der- 
jenige, der des Artikels in Nr. 180 erwähnte und da⸗ 
durch zur Mißbilligung aufforderte. Beides iſt nicht 
der Fall. Unus pro multis, 


Standesamt vom 21. Kuguſt. 


Geburten: Arb. Hermann Wichert, T. — Former 
Paul Brunat, T. — Tiſchlergeſ. Johann Klein, S. — 
Arb. Rudolf Auguft Kirchwehm, T. — Arb. Hermann 
Pawlowski, S. — Schloſſergeſ. Franz Pahnke, T. — 
Schneidergeſ. Karl Ehrlich, S. — Arb. Joſef Grönke, 
T. — Arb. Wilhelm Senf, T. 

Aufgebote: Redacteur Guſtav Hoch in Frankfurt a. M. 
und Amalie Alerandrine Volz in Außerſiehl (Schweiz). 

Heirathen: Gefangenaufſeher Heinrich Karl Guſtav 
Böhnke aus Schwetz und Glifabeih Schreiber, geb, 
Krüger, hier. — Oderkahnſchiffer Friedrich Julius 
Löpke und Martha Ottilie Bannicke. — Arbeiter Albert 
Kuguſt Mielke und Malwine Katharina Engler. 

Todesfälle: S. d. Maurergeſ. Hermann Schwichten⸗ 
berg, 5 J. — S. d. Arb. Johann Liedtke, 1 M. — 
S. d. Arb. Andreas Schenk, 7 M. — S. d. Arbeiters 
Johann Schidlowski, 2 M. — S. d. Schuhmacher⸗ 
meiſters Auguft Wykenski, 8 M. — FT. d. Arbeiters 
Guſtav Bigott, 8 M. — T. d. Tiſchlergeſ. Guſtav 
1722 2 W. — Ober⸗-Primaner Ludw. Kittelmann, 
17 3. — S. d. Grenadiers Auguſt Machrau, 9 65 95 
Schloſſergeſ. Max Borbee, todtgeb. — S. d. Bieh- 
händlers Albert Hannemann, 11 3. 


Neufahrwaſſer, 21. Kuguſt. Wind: W. 
Angekommen: Violet (SD), Franchland, Newcaſtle, 
(SD.), Lindtner, Peterhead, ae 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 21. Auguſt. Ungar. 4% Goldrente 90,60 
Oeſterreichiſche Noten 179,20, 245,10, 244,75. 
Frankfurt, 21. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 2747/s, Franzoſen 21558, Lombarden 133 ¾, ungar, 
4% Goldrente 90,50, Ruſſen v. 1880—. Tendenz: feſt. 
Paris, 21. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,50, 3% Rente 9,72½, ungar. 4% Goldrente 90,56, 
Sranioien 548,75, Lombarden 337,50, Türken 19,07½ 
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0 = 1 Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten teaniito, Dr. Mroinski a. Tremeſſen, Aerzte. Dr. Arbeit a. e Strehl a. Reimerswalde, Biarrer. Diettri 
7 zucker 80 a e en en 2 5 u 8 Cabtau, Areisphnlikus. Weſſel a. Warſchau, Schön Guttitadt, Poſtmeiſter. 6 Augſtein g. Been 
37,5, per tor. 37,25, per Sent. Oktober 84,18. Srem d e nebſt ut a. Libau, Naſſauer a. Frankfurt a. M., Äugenarıt. R. Kloth und C. Kloth a. Eincinngti, Maler. 
per Oktbr.-Jannar 35,25. 8 Schwerin und Nitihke a. Berlin, Heinze a. Iſerlohn, Dr. Schulz g. Sallmom, Prem. Lieutenant Rochlitz a. 
Sonde 1,21. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 3698, Hotel Engliſches Kaus, Raſſow nebſt Gemahlin a. Scheffler a. Königsberg, Rumpff nebſt Gemahlin a. Geeberg, Nilkergutsbeſiter. 
45 preuß. Gonjols 104, 4% Ruſſenl von 1889 98 / Tittlewo, b nebſt Gemahlin a. Kalthof, v. Paprat Hannover, Urnanski a. Krakau, Warſcholl a, Etryj, Veraniworſſſche Nedackeure: für den bofitiihen Tell und vers 
an 5 1), a. Schloß Wibſch, Rittergutsbeſitzer. Dr, Guftowski a. Winkelmann g. Lübeck, Nelken a, Hamburg Lachs a. mifdite, Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Citerarifhe: 
Lü ken 18%, uigar. 4% Goldrente 890 Kegypter Gneſen, Dr. Kaßlinski a. Gneſen, Dr. Böning a. Gnefen, Schweidnitz, le von dem Borne a. Berneuchen, 9. Rödner, — den lokalen und provinztellen, Gandels-, Marine-Theil 
3 15 Blabdis / . Tendenz: fih — Kavanna- Dr. Dreiher g. Bofen „ Aerzte. Albrecht g. e Kammerherr S. M. des Kaiſers. Sant nebſt Gemahlin | und ben en redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
n wendeten 13½ Tendenz: ruhig, | Zriedrih.a. nenten, Butsbefiher. vu. © i 


5 Sa 
153 = Rübe 


a, Berlin, fen Srieg a. Tilſit, Werkmeiſter. . ajemann, lämmtlich in Danzig. 


en = e ahn U, 0 a fe ionen, = 
itein, Afanz ne emahlin g ama, Profeſſoren. 
v. Wedell a. Marienwerder. Meißner a. Straßburg. | „Zerbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 
Dr. Hildesheimer a, Berlin, Rabbiner und Seminar 12.5 5,5. Met. — glatt, geſtreift, karrirt u. gemuſtert 
Director. Graf Kanſerlinghß a. Schloß Reuftadt, Bieiſch (ccc 00 verſch. Farben un at ins) — deri, roben. 
Grivatbsricht von Otto Gerike, Danıis) a. Bictorowo, Ritter guts beſitzer. Aber de „Mlawa, und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Zabrik-Depot 
Hauzlg, 21. Auguſt. Stimmung: ruhig 320 ifisles 1 890 a. 0 ee ai 9. 5 15 1 2 or. Poht nei a. lin Sch hei der Kune 25 1 8 ice ten 20 lie 510 Muſter um- 
Beni, un ee a. Seleſen, königl. Kammerherr, v. Hoffmann ne Agentur. Pohl ne emahlin a. Schönbaum, Apotheker. . . . 
a 11 95 21. naut. Mitteos, nl xuhig, Genen! in a. Aönigsberg, Obestitienlenamt, Cool a. Frhr. v. Ehrendorf a. Bromberg, eg. -Aſſeſfor. 


Aeanptet 292,18 — Tendenz: feſt. — Roh- f 39½ . Gd., per Okt. nicht contingenkirt 38 MM Br. — | Hotel du Nord. Fox und Dr. Hofer a. Königsberg, J Johannisburg, Areisphnfikus. Burkhardt. a. München, 
Boten n, Bankbire 1 


3, 21. Kuguſt, Wechſel auf London 3 M. Res nopan g. Varifchin, Pfarrer und g 
en Es leihe 100 ½, 3. Orientanleihe 100¼. Dr. udwig a. Hannover, Director. Ha 
— ——— — Reg. Baumeifter, Frau Beneralin v. 
Rehsudter. Familie a. Darfhau, Wieze nebit Familie ea 
Director. Marth a. Berlin, Ingenieur. Maletg. Berlin, 


guet 1 1 5 l Käufer, Geptör, 13,40 N. do., Dt tbr. Landsber 5 n — — — — —»—-— 
FFF Pf.. , . . ,. 
. do, 18 kenburg, Bauer a, Berlin, Chimbi a. Elbing, Marz Ehren Amtmann. Baron p. Gofthomshi nebit Gemahlin die den Hi eigen 1. u zen en ET 5 
t. Stimmung: ne Auguſt 13,60 Mn, Dresden, Kitchins g. St. Anitell, Schneider d. Ham⸗ d. Rußland, Gabel a. Liſchnitz, Ritter gutsbeſitzer. Dr. Haack die G 551 en 11 a EBEN Reh 21 1915 19 5 Beuieh 
September 18,37½ . bo. „Oktober 13.8 % MM burg, Engelmann a. Zittau Paftian a. Oſterode i. Harz, 4 Nüningen, Director der faiſerl. Fiſchbnut, Kaftalt. fal ug n = ivec die a ul un ſte Fur 
12,50 es N Berbr. 12, 2% U do, Sanuar- März | Breifenbam a Rürnbere,. Bommer a. Breslau, Keller Zuhenberger a. Narisruhe, ae rule 0; eg beigen. . 
2,50 Mi n Meier a. Berlin, Kaufleute. Schwerin, Deconomierath. Schuſter a, Freiburg au Die Zahl der Traubencur⸗Gäſte im ehrt ſich dahier denn 


86ꝙꝗ＋f;— ... 8 8 
5 2 a. ot el de Berlin. Dr. Göche nebſt Gemahlin a. Lyck, e Kreilmann a. BED Geri 
- Broducienmär hie. Generalarft. Frau Ayot ee Sſewert a. Br. & lar. Aſſeſſor. Dr. Jedderfen a. 11 8 b Generalfeeretär, auch, alhähslic, umiomehr, als DEOISBDR EN. DENE nen 
5 Kuguſt. (v. Bor tatius und Grothe.) ger Seelig g. Kaſſel, Anıtsgeridtsrath. ane DE en nebit Da 19 885 e Dr. Fiille en W755 õͤ 
* 1009 Kilogr. hochbunt 1 128% 190, 129% - Belt, dite ans Euſpector. Adiechs 4. Neu. Schl Ent Ol. Ar. Dur ERS 0 Sani elbei "gi 2 ifert 9. Die Unkoſten und die Mühewaltung, welche der 
un! 9 „ bunter 12/5 188, 128% haus a. d. Dite, Amtsrichter. Hock a. Holland, Doctor. ee ch Säwer teaser Ges loff „ 55 Anett Hausfrau aus der Bereitung beſonderer Reconvales- 
187 r vu 127% A 14 AA ber, rother v. Derihau g. ian Oberfi lieutenant, Dr. Keiwert % Et. Keri 53 0 15 Wol ef shit en centenſpeiſen, vor allem ene Fleiſchbrühen er⸗ 
131 5 00 und 125 bb 186,50, 126% 188, ruſſ. 2. Tilſit, Wendland 9. Bofen, Kerzte. Wendland a. 1 e es rein off Ned rl. Tochter ba chen können auf ein Minimum beſchränkt werden, 
122 2 195/68, 128 und 128,96, 148 bez. | Thorn, Brobit, v. Nuſchwitz g. Giolp, Giemers a. Stolb, a. e Neri Fisch and! Stettin, Redacteur. ab mei Zleiih-Bepton bei einem Gehalt von ca. 
Roggen per 1000 Kilogr. inland. 115/6% 142, 120 bb, v. Koppy a. 87800 Nee a. Stolp, Sieutenants. Roop- Jabrikant g. rbhli iſchhändler. Oßſinghoff g. 91 60 e in Suppen, Wein oder Cacao 
120/. 121, 22, 428. 12305 und 12496 145 fl bei. 995 a. Sto 17 Never a. Stoſp, Bortene-Fähnrichs, G2 5 un fi a der We Fi Mee a, Breslau, | gemiſch als ebenſo vorzügliches wie billiges Stär⸗ 
Alles per 120%, ruf. 119/20% 106, „t per 120%. — v. Zevenar a. Zohannesthal, Gene e Sa Feurich Kanten a. Berlin, Schrader a. Leipzig, Breihl a. Bremen, a bewährt hat. Auch auf Weifbrod geltrihen 
Geeste per 1000 Silver. große 110, 111, 112 AM ber — | a, Nötn, Büchler a, Hamburg, Geimert a. Srankfurt a. O., | MU leute. wird es ſeines angenehmen Geſchmackes und Geruches 
Seer per 1000 Kilogr. 128, 130, 130,50, 132 U bez.— Elterſtein a. Zwickau, ſlienthal a. gien ede ‚Hotel drei Mohren. Sturm und Luſtig a. a wegen gern genoſſen. Ueberdies ruft es keinerlei Der- 
Nübſen per 1000 Kilogr. 215 Al be, — Raps per Lilienſtern a. Warſchau, Weidemann a. Hamburg, Häske Pietſch und Krauſe a. Breslau, Scherz, Joetten, Arnjohn r e hervor, ſondern be ebt die geſunkenen 
168 0 Kilogr. ruff. 208, 209 ell. 1 Weizen Hiele Gum g. Berlin, Sriedländer g. Berlin, Kühn a. Görlitz, und Fuchs a, Berlin, Cohn g. Reich Bion Sienfinedt Hräfte bald wieder und trägt weſentlich zur Genelung bei. 
Sees vort) ruf. grohe 76 all — Spiritus per Kreßſchmar a. Berlin, Felde g. Remiheid, Jeremias a. g. Ilſowo, Schiller a, München, Bloch Flensburg, Kemmerichs Kleiſch⸗ n der bildet daher eine außerordent⸗ 
10 600 Liter % ohne Faß loco gene 61 t Br., Poſen, ne a. Heidelberg, Meyer a. Berlin, Lange Wiegraz a, Memel, Batkowszi a. Mewe, Kaufleute. liche Erleichterung Pflege von Reconvalescenten, 
nicht 11 0 l 0 H A Br., per 1 nicht contin⸗ 5 Li Schnell a. Berlin, Sarnowski a. Warſchau, Dr. Mauron a. Conſtanz, Profeſſor. Dr. v. Güncki a. | Bleichſüchtigen und all den zahlreichen Leidenden, deren 


Kauf eute. & Bialla, Dr. Dabben a. Mehliack, Aerzte. Dr. Dubois a. Berbauungsapparat nicht normal fünctionirt. 


Zuckerfabrik Ziegenhof, NRechnungs⸗Abſchluß der Zuckerfabrik Neuteich 


In der heutigen Generalverſammlung wurde Herr Fabrik- 
rektor Pr. Geb Ende zum ſtellvertretenden Miteliede der] Activa, am 30. Juni 1890. Paſſiva. 


5 sechon neugewählt. 


Das Eipfachste, Ae A 


Die Direclion 105 t Pa a 930 enden ; N 
5 N sig, als Borſit . = aD meis ier- u. 
3. a jenenhof, eis steil e dee a en icke * 1 Actien- Capital ee neiterte ee 9 aD me 2 
€. Grunau, Fürftenau, 3, Tuchel, Jungfer, K. Kling, 3 wenie Brüche 2 Grundſchuld . > 
"Zunkerfeoyt, als Mitgliedern und Echwente⸗Canalifatlen « 45 486/80 in dieſem Jahre eingelöſt. Carl Mar akner: Sherndorta. N. 
Dr. Georg Ende, Liegen hof, als ſtellvertretendes Mitglied BR lbenihwenim-Anlgges “co. „ig 00395 2 BE tr 15925 92 Bette: n ober 6 [ 
PEST TIER 0 a = „ 
biegenbof, den 19. Auguft 1890. (4169 8 Trommanbapı ie „ Re gelſeleis den, 30900 Beſte engl. u. oberſchl. 
Die Direction. 7| Anichluhgeleis zur Eiſenbahn > “3111275 || 6| Conto Dubioso . .,. 3 Gteinkohlen, 
Seine. Stobbe J. Kamm 8] Maſchinen und Apparate ne 7| Ereditoren in laufender R echnu . d ſchlack fferirt 
N 8 = 2 = . Gas-Anftalt . v2 000. 0.830 8 Koch einzulöſende Sinsicheine der Grundihufb srus- und ſchlachenfrei, offeri 
re | = 8 10 Uienjilien . 11 500 9 eee 00 billigt franko Haus und ab Lager 
Anmeldungen auf die am Sonnabend, den 23. Auguſt obilie nns — 280 1325 184.03 
er., in Berlin 102 Gubjeription 1 1 N | T023 586 586139 10 Ueberſchußß „„ 62254 A 
it. omorfilnble ente Des Sünigreichs Malien % Seer e . 
= (Obligationen nl Lire) zum Courſe von 94 Beocent = age „„ 4 Hintermanerungs- u. 1. 
A nimmt proviſtonsfrel entgegen 16 Zeuerungs- Material 
; 18] Anocenkoble . . 2.2... Verblendſtei 
J h° Bdrek, 17 Rübenſamen erblen ſte ne, 
0 18 Baifin- N prima Qualität, 
19 | Fabrikat 72 * offeriren aus angommenden gahr⸗ 
20 zeugen und ab Lagerplatz zu den 


billigſten Preiſen 


Bank⸗Geſchäft in Danzig, Rt 
0. Schultz & Grams, 


6 Gasguſlalts -Reparaturgegen- 
36, n 36. ftände . 


21| Gebäude-R 
22 Mlaſchinen⸗ esaratürargenſtäübe f 


e einer Fahrt vn Kiel s zu 755 423 Schmiße _- Brodbänhensaffe 20. 
inde biete Gelegenheit der Aufgabe 
eſiger 


N eitä 
24 De e Rente RE 
a IE et ö VE 428 8 Deb e in e Rechnung 


Stammſchäferei 
n der Dftfee mit dem Reichspoſtdampfer Honensollern- 27 Kaen Bestand 3 f kommt der letzte Jahrgang 
werden auf Erſuchen zuge 5 Abfahrt von 1 5 1331 708,39 Sprungböcke 

3; Septbr. Rückfahrt 10. Geptbr. Nueuteich, den 1. Juli 1890. zum e feſten 61 100 f 

Bremen Norddeutscher Lloyd. | Direction der Zucker fabrik Neukeich. Berl (15 „al On Son ao: 
5 5 FED 5 eaten 5 24 folgd. ihm er- : 2 8 G. Ziehm. i K. Tornier. 3 A. Soenke. „er O. Grunau. RE RER 9 = f gen sh. und tra IE: 8 

Se 1 . e auf vt ım. f. Beförd. 
= eflent. v. Station Meuftabt. 


it Ie denen un ichn Die Wer W vorſtehenden Geicäls-Abfcluffes mit den er 
. Die Zeichnung geſchient in] der Neufeich, den 24. Juli 1890, : Krockow, den 20. Auguit 1890 
Weiſe, daß die Zeichnenden zu der gerichtlich vereidigte Bücher - -Reviſor 


der n bes Beteins ihre f o Beckert⸗ Marienburg. a Ä (0s Bochert, Aoninifieatr. 


mung,  ulcnest Babor] Deser. Gewinn- und Verluſt-Conto. Fredit. 
M 13 


ee 111 De 
achten 4 uhr 
en efſanftna 

a Leiden unfer lieber RE : 
en und Onkel, ber & 


30 en WolfSchunn 


4 in ſeinem 86. Lebensjahre. 


nur, wenn ſie von mindeſtens 
. mei Borlianbsmitaliepern erfolgt M 19 


Verkauf. 


; liva, d. 21. Auguſt 1890. Die derzeitigen Mit-| | Zinfen einſchl. für die Grundſchud 21 21 I Betriebseinnahmen . . 791 313,87 
Bi Die cee er- Be N ne, Abichreibung auf bie Fabrihmwerthe . » «+ £ 18 05205 85 en el ale . 2479512 | 36 103 pan in, feiner 7 oc eh berge 
x i . RR anzigs über 3 Morgen großes 
die Beerdigung findet 2 be Kugo Kurza⸗ ; — 10 255 55 = iebertrag vom Gpesial- Releruefonds 3 —19 285 125 1 f. b en 1 18000 
& 2 a, Ka i 2 „ a 
She vo Ae e ve 3 1 0 64165 a 03 . g Max ff a Ünge 
4 nn, Kontro 8 617k! pppd ññ ñß; d 8 
f { ftatt ſämmtlich in Schwetz. getiv Jahres⸗Abſchluſf pro 188990. 8411 ax umi nger, 
weh, ben 16. Augu h M A u M Sl Mm 13 Berlin Ba Wilhelmſtr. 
N Königliches Amtsgericht. in. 4854“ Kaſten mit guter 
Concurs verfahre. — [rund und Bode 37 170 — ||| Actienkapital ee 492 600 — 
Fabrikanlage mat t Wonnaebäuße ind Obligationen 5 SER 9 500 — Reinigung wünsche DE einer 
Bekanntmachung. Eifenbabnarſage Lokomobile von 6 Pferdekräften 


deren 

Creditores 5 
Laufende Accep 

Rückſtändige Site 


Dos Concursverfahren über das 
e en der Kauf- 
leute Adolf Sternſeld und Peter 
Sikorski (in ae Sikorski u. 


2 ee 48inebit Maſchiniſten zum Erdruſch 
. 336 168.— 55 Getreides von ca. 52 kulmi⸗ 
8 9204277 ſchen Morgen 19 5 zu 1 195 


Die A ge auf rot. Sugang für Eiſenbahnanlagen, Iehte 
Bitte um Breisangabe an bie 
1078 


25 800 t veran 1 ate an Kreis Marienburg 
Maurer- und Zimmer - Arb eiten 


8. . 


e pro 1889/90 . . . + 622 780. — Behr dieser Setlung u. 1078, 
i el 185 ne ge ot inSubmifion Ape und 185 900 521930 — Evert Nerf Mabel 
önigl. f 5 Inventar .... 
. Abihreibung’pro 18899 . © > - 49 23216 Ein zuverläſſiger 
5 Stabl-|Orundftüc Betershngengfeld » . » M 
Bekanntmachung. Lan 1 5 8 Abſchreibung pro 1889/0 ũ ꝶ 0nm 11275 — onteur, 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter „Beſtände an Betriebsmaterial, Re- f 5 8 
iſt heute bei dem unter Nr. 1 Beſichti 995 ſerven, unfertigen Producten, 5 Gefühet bal, eb He 
eingetragenen „Borihuß -Berein 1 e 10990905 den gleichen Zweck gegen hohen. 
fehlt it unter Aa aids ee e 1348.97 Lohn von ſofort gefucht. 
pflicht“ in Schwetz Folgendes 8 8 Gewinn- und Veriuft-Conto. ._. . nr nn Gerſon Fuerſt Mwe., 
eingetragen 
Buch Beschluß der General Pr. Holland. 
verſammlung vom 21. December Stelle 5 
1889 ifi an Stelle des bisherigen & Gewinn- und Verluſt-Conto pro 1889/90. Eredit ein Commiss gelenkt Ir Lach. 
Statuls ein neues Statut ange- 8 Debet. en 1 are al n Magdeburg, 
Seltene deen deren „Wirladen bisSonnabend m 3 au Jeeben at, e Nut 
des Unternehmens iſt der Be- end nac 8 lance-Conto o 86 706117 Per Betriebs-Conto, Einnahmen 459 95035 x 
eee, e eee RN | eee | BERN ARLNeE 
8 - inſen-Conto „ 
A Be Anne: nöthi Schwetz-Stadt, - ee ꝛc. Conio, Abſchreibung pro 748967 Eine, Auch nee Dame 
Alle Bekanntmachungen und Culm, —Maſchinen. und Geräthe-Conto ee 10 650, — gel 105 1 0 N 5 zu 
Erlaſſe in Angelegenheiten des 1 - Inventar-Con 553553 2 048159 \ son a ea lich 3 
Bereins, ſowie die denselben Thorn, Grundſtück⸗ Conte Petershagenfeld AIR SL 15— Te 5 N Eur 1163 der E. 
verpflichtenden Schriftſtücke er mr — 1 fferten unter in der Ex⸗ 
gehen unter deſſen Firma und Bromberg | \ | 6 pedition diefer Zeitung erb. 
u Tan, von mindeſtens zwei Bor ) Höcherl⸗ Bräu. 


Montwy. 
Lieferung in: 
Graudenz am Montag, 


10 etz] am Dienstag. 


a ı am Mittwoch 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


Ge Garten.) 
Kuch bei ung e Wetter. 
Heute z re 
Große ErSiinunss-Borftefluns 
es 


Hamburg. Concert-Enſembles 


British Hotel, (Direction: F. Franzius.) 


5 494) Eduard Gerdes. Anfang: Gonnians 71 a Uhr 

55 enkags 8 Uhr 

= Dr. Spranger ſcher Gintritispreie 5 Ar Ainder 25.9 

illets d „in den auf den 

Lebensbalſam. Tageszetteln angegebenen Ge⸗ 

(Sinreibung.) Unübertroffenesſſchäften 

Mittel gegen Rheumatismus, „Ein bengaliſcher Tiger.“ 

Sielt,Zahnſchmer: Kopſſchmeri, Große Enſemble⸗Scene. 

Hebermüdung, wäche⸗ Morgen Sonnabend und fol- 

ſpannung, Erlayhmung, Kreuz⸗ gende Tage: Gr. Vorſtellung mit 

ſchmerzen, Bruſtſchmerzen, 210 11505 wechſelndem e 

nichſchmerzen, Hexenſchuß etc. 1150 Di 41 

ete. Zu haben: in allen Apotheken m 


Zucker fabrik Tiegenhof. 


Kein r. Stobbe Z. Kamm. 


$ 955. In dieſer Form geſchieht 
auch die Einladung zur General- 
verſammlung, falls ſie vom Vor 
ſlande ausgeht ($ 38). 

Die Einladungen zu den Gene- 
ralverſammlungen dagegen, in-] 
ſofern ſie vom Aufſichtsrath aus 
gehen, werden von dem Vor- 
ſitzenden deſſelben mit der 
Zeichnung 

Der "Auffihtsrath des Vor 
ſchuß-Vereins zu wet, 
Eingetragene Genoſſen ſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Borfitender, 
zelaſſen (8 93). Zur Veröffent- 
lichung ſeiner Bekanntmachungen 
bedient ſich der Verein des 

Schwetzer Kreisblatts und 
Zeitung‘ 

Der Vorſtand iſt jedoch befugt, 
mit Genehmigung des Auflichis- 
raths ein anderes Blatt an Stelle 
der genannten Zeitung oder neben 
dieſer zu beſtimmen (8 9%). Der 
Boritand, beſtehend aus dem 
Director, dem Kafſirer und dem 


Dresden. 


Marienburger Pferde- Lotterie. 


ziehung unwiderruflich am 17. September SE | 


und ev. folgende Tage. 


240 Gewinne Werth SS SY Mk. 


„5 bespannte Equipagen, darunter 2 vierspännige, Apo : 1 

Se Hauptgewinne: 72 Reit und Wagenpferde, dabei 5 gesatielte etc. Can garten nz reitgaſſe 97, 

als einzig echte gegen rauhe Loose d 1 M., 11 Loose für 10 M., für Porto und Liste 20 Pfg. extra, empfiehlt und d Flacon 1 (7895 
e Versendet s (818 


alt. Neumann, Sangenmarkt 3 Carl Heiniz E, General-Debit, Unter 115 RE 3, an Dana und le 


elt bee gli N ab 91 h ien Surneace 15 2 hühner, 4 mes Geflügel ꝛc. 
} 1 erich 1 un außerge- ienau Olimar. * 2 
eichtlich mit allen im Genoſſen⸗ Ke Lindenberg, Langaalfe 1 10. = och, Röpergaſſe 13. 


Bei meinem Umzug von 
Danzig nach Elbing fage ich 
allen meinen Verwandten, 
Freunden und Bekannten E 
ein 9 2 i 
ertha Döring — 


ee v. Dr. Alber 


Druck und Verla e 
von A. W. Kafemann in d Danis. 


